
Robert VOon Melun
und die Schule Anselms VON Laon.

Von Franz Bliemetzrieder.
Wetzelsdor{if be1ı (jraz (Steiermark).

Seitdem miıt Grabmanns „Geschichte der scholastischen
Methode‘“ die Frühscholastik wieder ın das Licht gerückt ist.
und damiıt auch ri V, mıt seinem Lebenswerk,
haben auch über diese Persönlichkeit die Spezialstudien eINgeE-
SetizZz So namentlich ist der Dominikaner Raimund Martin
1ın Belgien, welcher dieselbe ZU. Gebiet seiner Arbeiten gewählt
und auch schon einzelne Forschungsergebnisse bekanntgemacht
hat: begınnt neuestens mıt der Herausgabe der Werke
Roberts von Melun., die schon lange FÜr das Spicılegium SACTUMmn

Lovanıjense geplant WAäaTT. Auch Fr Anders hat seine Disser-
tatıon darüber gemacht und einen Teil der Theologie Roberts
veröffentlicht. ber 1ese Arbeiten haben abschließende Eirgeb-
nısse noch nıcht gezeıtıgt. So dürfte es noch Zeıit SeIN, Wenn auch
andere, die mıt diesem Gegenstand sich beschäftigen Anlaß
haben, ihre eigenen Beobachtungen herausbringen, die wieder
den Fortschritt der Forschung fördern können. Roberts v. Melun
erhältnis Ur Schule Anselms N |aon ist jetz‘ noch eın ınbe-
rührtes Kapitel, worauf miıch. meıne langjährigen tudien -über
Anselm V. 1a0n geführt haben

1) 1911) 305 E
23 euvres de Robert de Aelun Questiones de divina pagına. Texte

inedit. ouvaın 939 (Spicıuleg SdCI. Lovan., 13) Vgl Bulletin AaIln. au
Recherches de theologie Al et med 1933 KEıs scheint selt-
5l sEe1IN, daß Martın, wenn ZU erglel die Sentenzen Wiıl-
helms VO. Champeaux heranzog, die Sententiae divinae pagınae un

ob s1e UU VOo  w Anselm V. Laon selbst oder VO  _ seinen chulern abge-Sententiae Anselm1, die doch kaum einem haltbaren 7Zweiftel begegnen,

tenkreıs aus der Schule VON Laon
faßt worden sind, übersehen hat miıt dem andern, exegetischen rT1f-

ul 23n und SDP
VEl IX da I, Guillaume de Thierry, ese Lyon 1923, 808
uDP 116 und 147 und FEnarrationes In Matth (PE 162, 1276; 192098 S}
Eis ist bezweifeln. daß 1ne historıisch richtig orienti_erte‚ allseıtsquellenmäßige Edition zustande kommen werde.

3) Die Christologie des Robert Mehun 1927
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Robert VO  an Aelun hat eınem Sentenzenwerk einen Prolog

vorausgesetzi, 1ın welchem sich ber die verschiedenen Metho-
den ınd Kıchtungen 1m. Schul- nd Unterrichtswesen, w1€ S1e

auUus den se1it der Wiederbelebung desselben ‚08  ESC Ende des
Jahrhunderts angelegten Keimen herausgewachsen VarCIll, aus-

laßRt, negatıv polemisch un pOosıt1v thetisch, soweıt 6S sich aUus
den durch Grabmann veröffentlichten Stücken dieses Pro-

logs erkennen aßt Da geißelt und kritisiert einmal solche
Lehrer welche den Stoff zersplitternd iın die Finzelheiten sich
verlieren auf Kosten der Übersichtlichkeit un des Organismus
der Wissenschaf{t. die also das analytische Verfahren überspan-
191381 nd dadurch des Lichtes der Synthese verlustig gehen, eiıne
Methode, die besonders seıt nd durch Abälard und seine Schule
ın Aufschwung am: welche das übertrieb, NVas Robert von

Melun selbst un noch andere, Z do VOL SO1SSONS, ın ihren
quaestiones aten un übten; das also Lehrer, welche
eiıne Summe un eın System ankündigten, aber in ihrer
Weitschweifigkeit nıcht azu gelangen konnten Anderen Leh-
Trern wirft Robert wieder en entgegengeseitzten Fehler VOT, den-
selben, der auch heute ın anchen Lehranstalten vorkommen
<oll un den 1E daher noch. heute rugen hört, das Verfahren
der medullae medullarum, der IN, der Auszüge
QAUS den Auszügen, ebenso W1€e se1ın Gegenteil des oder des rak-
tats: das WarTen Lehrer. welche VOT lauter Synthese den Boden
unter en Füßen, en Zusammenhang mıt den Tatsachen VOeT-

loren un daher die Gediegenheit und Klarheit der Frkenntnis
schwächten: eın Verfahren., das 1n der Folge bei en Sschulen der
Schüler Anselms vVvon Laon 1n die Erscheinung trat nd heute

der überlieferten handschriftlichen ] ıteratur mıt den knap-
DeCNH Summen siıch belegen laRt, VO  ; denen ich iın der Finleitung

4) d Z in der Anm.
3) 2341 Anm
6) 3027 1: 26 In dieser „Geschichte” SIN einfach die ateını-

schen Stellen übersetzt, hne daß auch 1Ur der Versuch gemacht WITr
aut dem Hintergrund der es Au erproben un! nachzuweisen.

Be1 der Masse des ın dem dicken Band zusammengeiragenen kostbaren
Stoifes macht das eıinen kläglıchen Eindruck, w1e TE elun sagt NO

student, sed studio0s1 haberı appetunt (eb 245 Anm 2)
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Z Textband meı1ıner Studie ber Anselms VO  z Laon systeina-
tische Sentenzen sprach. ‘), un WOZU atıch. noch die dem Hugo
VO  a f Viktor zugeschriebene Sıımma sententiarum zäahlen ist

Wenn ich. mich aber niıcht täusche, Sı annn an zwischen den
Zeilen Roberts lesen nd die Spıtze se1iner Kritik besonders
Petrus mbardus gerichtet erkennen, welche den Anspruch uUun:
die Absicht desselben geiRelt, muıft seinem Sentenzenwerk eine

handliche, kurze Sammlung der Vätersentenzen bieten wollen
und können; der AÄnspruch und das nternehmen des Petrus

Lombardus. ın eıner Summe kurz nd knapp se1n können,
WarT C5, w äas Robert für eine methodische und didaktische Un-

möglichkeit erklärt Daß sich ın der Tat verhalten
Anselms ao0n systematische Sentenzen 1919

ine complicans Patrum. sententlas, apposiıtıs8) Prolog brepni volum
testimon11s, ut l sıt N! quaerent1 lıbrorum NUmMCTO-

sıtatem evolvere, CUul brevitas collecta quod quaer1tur ottfert SINE labore;
vgl ZUTX Diktion 1vo, Decretum, prologus ” naPI 161, C! A) ut 1OI1L sıt
quaerent1] oTuUum volumen evolvere;: Ul al chluß 1 Vergleich

Schluß des rologs des ombarden Deinceps singularıum partıum
titulos, tot1us voluminıs intentionem contıinentes, breviter perstringemus,

192, 2 edut hınc lector advertatl. quıd qUa debeat, M
Quaracchı 11892| n Robert vn Melun sagt a b 341
Anm. 1) Neque enım renitas est ın hoc SCNEIC docendi. sed fallax
hbrepvitatis sim1ılitudo Duplici eErsgo detrimento incommodiıtas brevita-
{is mentem aggraval. Robert selber schriebh Sentenzen „ vVonxn vewaltigen
Dimensionen “ a h inLa ll I1 s DD 329), und Wa ‚schrıeb ‚;
des Lombardus Schriften bereıits der Offentlichkeit übergeben waren“
(D enıfle, abendl. Schriftausleger 1905| b 7 a Anm )as

(D h En K. Le mouvement theolog1ıque 1914]| 130) {dıiese
brevıtas spielte ihre Rolle In den Dıfferenzen der verschiedenen
Sschulen. Der Verfasser der Quaestiones uDC| epistolas aull, der ZU.

Schule des ombardus gehört, bekennt: (brevitatıs) vestig1a SEQUIMUT
Denıiıe a.a. 0 Anm.) Petrus (‚antor schreibt SeIN Verbum
abbrevpiatum und krıtisıert darın die endlosen Quästionen 1mMm DIispu-
tationsverfahren, nıicht die „Weitschweiligkeıit der ibelglossen W1€
Grabmann ıll 480, vgl eb 481 Anm 2) Er verwirfit die proli-
xitas überall, ın lectione, disputatione, praedicatione (S 480 Anm 3)
und verlangt die brevıtas 4A81 Anm 1) Recht anzüglıch sıeht
auch aus, wenn der ombarde sıch verspricht: consummalıonis fiduc]lam.,

Robert V Melun ber Iragt u1ld enım estlaborisque mercedem,
n1sı consummalıionlis CONSUMPT10 nocturnı1s Iucubrationibus a QLUTrNIS
sudor1ıbus acquırere a b in A 1 43 Anm.) Robert fın-
det die cConsumpt10, dıe Vergeudung und den Verbrauch, 1mM Rezitations-
verfahren: Petrus Cantor aber In egendo superflua, 1n der eingehenden
Schrifterklärung mıt Hilfswissenschaften (eb 481 Anm 1) W as wI1€-
der Robert V Melun als notwendig erachtet 244 Anm. 1 Fıne
Anspielung uf den Prolog des ombarden studiosorum tratrum vota

RA z
E EL R ON
v C
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haben wird. dürfte daraus hervorgehen, dal? VO den Ausstel-
lungen Roberts noch eIN1gZE, WO‘VOII gJeıch die ede seın WITd,

die Adresse des Petrus Lombardus gerichtet wurden. Von
dieser seiner Kritik ausgeseizten Methode des Lehrens un des
gelehrten Stiles wendet siıch Robert VO Melun Z eıner andern,
die, Je eingehender C sich mıt ihr auseinandersetzt, desto be-
jebter und mehr angewandt ın yEWISSEN Kreisen un:! Schulen
BECWESCH seiın uß das recitandi studium < as, weil CS Robert
ausdrücklich als eın docendi bezeugt, wirklich eine VO  I

manchen Lehrern gyeübte un: gepilegte Lehrmethode Wär. (los-
senartıg, blitzartig definiert CN yleich anschließend, nıcht fein
ZWAaAT, aber treffend, seEINeEe folgenden Ausführungen umfassend:
1iMmoO puerile (genus), nicht Lehrer-, sondern Knaben- un Schul-
bubensache uUun: -aufgabe. Geradeso w1e bei den Schulbuben das
Vorsagen der Lektion durch den Lehrer, das Hersagen der 1m

Anfang eingelernten Psalmen, annn der eingelernten Lektion,
der ersten Lektüre die Aufgabe bildete, 11111 sıe die richtige
Wiedergabe der lateinischen Sprache gewöhnen, w1e€e S1e in
der (Grammatik den Anfang der Sprachkenntnis sich erwarben.
die Orthographie der W örter nd Satze, die richtige Interpunk-
tıon lernen hatten, die Grammatık der lateinischen Sprache
durch die Lesung VO Schriftstellern kennenlernten, kurz, mıft
der litera sich beschäftigten *!°): ahnlich machen CS nach Robert

könnte se1IN, Robert spottet: studiosi haberı appetunt (5 343
Anm.

Robert WarTr also Gegner des Lombarden nıcht bloß in er. 5011

dern auch in methodischer Hinsicht. er Abälard 1m Prolog seliner
Introductio noch Hugo A St Viktor Zu seıinen zweı Büchern de aCcCTa-
menti1s haben „Kürze“” beabsichtigt und versprochen (PI 178, 979:; 176,
173/74) Noch dazu ordnet Robert dieses NU; ocendiı der übergeord-
netien Kategorie untier: nonnullorum seribendi: consuetudo est
alıi VCIO iın seribendo alium sequun{t{ur 9 hat Iso geschrie-
bene Summen 1m Auge.

9) Grabmann, d. d. 2 349 Anm
10) Fr pe' Gesch des Unterrichtswesens ı1n Deutschland (1885),
6 $ I1 992 ff DDer USdTUC puer1ı ıst tür dıe erste Schulzeıit

stehend, e1in Beispiel Alcuin, eb Anm 4, al dem doetri-
ale des Alexander VO Villa Dei (13 eb 91 Anm Kon-
rad 1rs  au, Dialogus Su' aucfiores 76 Schepss) VOCUHL

Cognıt10 in duobus consideratur, In pronuntlatıone et significatione.
Pertinet igıtur ad solam pronuntiationem grammatıca, adcl solam S1gN1-
ficationem pertinet dialectica.
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manche Lehrer: unter ufwendung angestrengtester Arbeit
haben 1E dıe Bibel nd azu die exegetische 1 ıteratur

durchgemacht *”), S1€ haben sich eine ausgebreitete Belesenheit
W orın besteht aber dieun Literaturkenntnis verschafft 22}

Frucht ıhrer Mühe? Lediglich darın, passende Stellen
ZUT Exegese auszuheben, vorzubringen und herzusagen, zıitie-
TCIN 19  m Ja s1ıe glauben auft die eıgenen Schriften der Kır-
chenvaäter verzichten können nd begnügen sich. mıt Fixzerp-
tensammlungen, mıt den (slossen 14) |Die sind ihnen auctorıtas,
obwohl s1e miıt dem Original Zar nıicht immer zusammenstim-
i1l1e  m] 3 Hauptsächlich beschäftigen S16 sich mıt den Psalmen
und den paulinischen Briefen 16) Ta weıt wird O solchen

11) rab an n, S 243 Anm utrıusque testamenti1ı pagı-
na transcurrun(t, m  c eXposıtiones PTINC1IP10 uUSqu«e ad 101

crebro revolvunt. 4A77 „In der P Jälfte des D Jh Parıs aıuch
ıne mehr pOS1ILLV-prakt. Strömung, we die Theologıe vornehmlich
ınter dem Gesichtspunkte des Schriftstudiums und der Moral auffaßte.

485 „Petrus Cantor verfaßte Glossen z säamtlichen Büchern des
en und Neuen JTestaments, welche anz den Charakter der (jlossa
interlinearis haben.“

Dieses „transcurrere ” der D  N und der Kxegese diıente nıcht
als Privatbeschäftigung der Erbauung und Askese, sondern der gelehr-

Woher wa dıes anSe-ten Arbeit und waäar Unterrichtsangelegenheıit.
regt? Be1 dem Chronısten Robert V, uxerre tührt die ILınıe der 10s-
s1eErunNg VO Petrus Lombardus über Gilbert de la Porree zurück hıs
nse VOoO  m Laon.

12) a h 11 a ıl N, eb s 342/43 Anm iın tantum bundat facul-
tate

13) Eb solam scrıptorum recıtation1ıs Ffacultatem adquirere et, ubı
scripta sun(t, nomıinatım SCITE assıgnare. Die Fertigkeit hegt Iso nıcht
DUr 1m. recıtare, sondern ın der seriptorum recıtatıo:; 345 Anm
ylossas Jegıt, auft, ubi ljegendae sınt, distinguilt.

14) 5. 344 Anm Z exXiIiu et serT1e ad docendum suscept1s ad
glossas convertiunt;: texiu et Sser1e legendorum lıbrorum pDostposiıtıs
totam lectionis OPCTah ın stud10 glossarum expendunt,. ur ermıinO-
ogle vgl Petrus ( omestor, Hıst schol ıIn serlı1e et x]10S1S bei Robert.,
Les ecoles ei l’enseignement de la theologie 1909| 106 note 1)

15) 249 Anm Et ideo Veru SSe quod diximus NCCESSE est
scilicet nullam gyglossarum auctorıtatem CSSE; Q UE“ 1n verbıs ah

S1S auctoritatiıbus SUNT dıverse quıbus excerpte ecereduntur. OD
ich sowohl Gilbert WI1€e Petrus Lombardus die Interlinearglosse al-

wenden, hne sS1e nomınatım ZUu zıtıeren, w1e scheint (Denif © ,
Anm L  Ya Anm 1! 2)! handelt CS sıch auch U1 die Glosse des

Walahfried Strabo ombardus zıitiert S1IE noch miıt Strahus (eb S 59
Anm 2)9 aber Robert V, Melun selbst mıt gl0ssa (eb Anm $ und

auch der Verfasser der Quaestiones super epistolas Paulıi (eb 67),
dann noch Peter VO.  5 Corbeil (S Anm K Z

16) 1} 249 Anm. Saunt VETO gylosse quedam, JUEC ceterı1ıs
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Lehrern das wissenschaftliche Verfahren entleert un entwerteti,
daß S1E den herkömmlichen aCCESSUS, cie erklärende Finleitung
beiseitelassen 17) nd mıt dem Hersagen der (,lossen sich
begnügen Ihre eıgene geistige Mitarbeit besteht höchstens darın,
daß S1E mıt wiıchtiger Miene tun S16 CS darüber streıten, ob
eine (slosse richtig abgeteilt ıst, ob s1e e1in passendes Beispiel,
eıne passende Exposıtion biete 18) ob S16 richtiger Stelle -
gewandt ıst 19) anyt diese (slossen sınd s1e förmlich eingeschwo-
TE  u 20) Mithin ıst ihre Arbeit eine reiın au ßerliche un: ober-
flächliche 21) innerlich geben S1€e gart nıchts azu e eiıne gEL-

eelehriores habentur. U LLC 11O1N simplicıter sancte, sed sancte sanctarum
A1cuntur Hec autem Ile sun(l, GUE Psalterium el Epistolas exponunt,

|dies trafi bei Peitirus ombardus ZU, der sıch mıt dem Psalter und
den Brietfen des Ampostels Paulus beschäftigte. Aus der Chronik des
Robert V, uxerre tOoOnt ULLSs noch das Kcho enigegen, worın WIT lesen,
daß Petrus Lombardus die Arbeıt Gilberts de la Porree weiterführte,
cdie elbst wieder aut der Glosse Anselms VO  — Laon beruhte, daß
dıie (losse des Lombarden diejen1ıge Anselms ist (Monum Germ. hıst.,
Scr1pi. 26 230, 234, '47) Dieselbe Reihe auch Gerhoh VOonNn Rei-
chersperg auft magıst Anselmus ei magıster Gillibertus et nOov1issıme
Petrus Longobardus, d h diese beiden gehen uf den ersten zurück
bei ın k’ La Carrıere de Pierre 1ombard 867 Zu be-
achten kommt, dalß die betreffenden tellen iın der Chronik Beifügungen

de SINd. daß diese Tatsachen des noch spaterdes al Ran
Miıt dieser Bestimmung ist die Zugehörigkeit desekannt W äarcell.

Petrus Lombardus AT Schule Anselms f 1a0n aufgezelgt, Z7USam men

mıt der Tatsache, daß selbst be1i Alberich Keıms, dem Schüler
Anselms, gebildet worden WAarL,. Dabei ıst noch beachten, daß Anselm
VONn TLaon nıicht den Psalter un die Paulinen ' alleın. sondern, soweit
hiıs TeiZE bekannt, dıe ZaNzc hl CATL glossiert hat

kZ) 344 Anm. Quomodo Nnım quidquam. CcOoS intellex1ısse CTE-
ord1in1s, numer]l, nomınumMqueEe sunt 12Narl.dendum esi, qu1 librorum

Konr. Hirschau €pss)Ks deutet auft den alteren N  S hın “ ArchäologıieBiblische Hilfswissenschaften., Geographie, Chronologie,
sınd dem Petrus ( antor 1mMm Verbum abbreviatum superiIlua (eb 4A81
Anm 1) Hugo VOI St Viktor gab iıne derartıge Einleitung ın se1iner
chrift de scr1ıpturıs et SCT1ptoribus ececles1astıcıs praenotatiunculae

173: SEqU.).
18) MC  E Anm Contendunt VeTO S  P ei multum acute, all

xl0ssa apte puncteiur, convıenter assıgnetur. 7u punctarı IDu
19) 1€e. oben AnmCange, Glossarıum N

20) 349 Anm. quası sacramento glossarum recıta-
ti10n1 C obligaverunt, vgl 344 Anm. E’ 345 {11

21) } 345 Anm Nam 110  n student, SE studios1 haberı appetunt,
NECYUC legunt ut intelligant, qul1a malunt 1O  m intellexisse qUan NOl

leg1sse; enım v1t10 ducunt legere et intelligere; } 344 Anm. 4  e
us dieser Stelle geht hervor, womıiıt die Gegner sıch bgeben arsgu-
menium, eXDOSIT10, manifestum, planum, indubitatum, SCHSUS, instru-
mentium, secundarıum.
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stige Tätigkeit und energische Wissenschaft und W d eiıne <olche
verlangt, die wissenschaftliche Methode 22) die Hauptsache; s1€e

„lesen” mıiıt Hilfe der Glossen die hl Schrift un: ziehen OT,

eın Buch gallz durchzumachen; auft FEinzelheiten, schwier1ige Stel-
len nd Fragen lassen s1Ee sich nıcht e1IN, weil s1e auch keine

Zeit dazu hatten IDER beengt sie auch Sa nıcht; S1Ee sind im

Nu dıe tertigen Exegeten 24) Robert [01101 Melun haut ın diesem

Prolog eınen Sentenzen tüchtig herum: 1a liest durch
die Zeilen, daß © ruhmsüchtig und ehrge1z1g, w1e€e nach Schil-
derung Johanns on Salisbury WwWar stark Pro domo redet
und seinem ÄArger Luft acht Namentlich eine Stelle aßt 1€S$s
erkennen <°) Non iıtaque aliquem argucIc DOSSUMUS aut Psal-
erium nescıre aut Apostolum intelligere auf acl
doctrinam on suiticere, qu1 NO  u x 10SSas legit TIG ubi leg1 de-
beant docet Nec hec sutticıt ratıo ad asserendum alıquem aut

Psalteriıum SCITE aut Apostolum intelligere vel ad POTULN doectri-
119 sufficere, qu1a xl0ssas leg1t, auft ubiı egende sınt, dıstin-

zult Robert hat keine fortlaufende Glosse den paulinischen
Briefen geschrieben; ennn „nımmt Pa aus dem Römerbriet
1U wenıge Stellen der Reihe ach heraus, die ih In jener be-

27)wegten Zeıt gerade interessierten.“
Robert redet ber seıne Zeit un: über bestimmte oörtliche Ver-

hältnısse., ber den Pariser Platz der Domschule 28) as, w äas

22) Aus derselben Stelle., Wa S16 beiseı1tesetzen: quaest1o0, CEXPONCTE,
occultum, arduum, dubitabıle, intellectus, materI1a, principale, dazu
Anm. 15

23) 2344 Anm 345 Anm ıd quod doctoris @C556 constat reprec-
hensione dign1issımum censetur, id est, JUaAC DO multum dubitatıo-
n1s habent modica eXxposıtione irTG ei U UAC perspıcua sunt
audıtorıs ingen10 relinquere CIrca ma1lo0rTI1s obscurıtatis ambiguitate
involuta diligent1us consistere? (Quem orenm docendiı quası detesta-
bılem ıllı Tugiunt qu1 ultra sensibus subiecta ratıonem extendendam
sSSC nesciun(t, nämlıch den historischen Literalsınn. Siehe Roberts
eigene Methode 559 Anm docere Ca PCT loca SCT1P-
tiure obscuriıora evidentiora Hant

24) \  E Anm mM 1ınımıs inchoantes, SINe 1INOTa ad
SUMMLOS, utpote nullum ohbstaculum inven1lentes, conscendunt. Malunt
quıppe omn1la sCciıre a. aliıquid et ubique “  D  &D  75 heubı

25) Ep 183 (E4 199, 186
26) 345 Anm
27) Denifle, CL S
28) Das Praktische 1n der Art des Petrus ( omestor nd des Petrus

( aniTor, as Grabmann, 476 (ob. Anm 11) hervorhebt, ist nıcht als das
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geißelt, hinterläßt ın selinen Schriftten selbst seINe SpUr, 1N-

dem auch das Kxzerptenwerk des Walafried Strabo als gl0ssa
heranzieht 29) Legt nıcht Verwahrung eın dagegen, diese
(slossen schon für sıch als auctorıtas beanspruchen, obwohl
erwiesenermalen ihr Wortlaut nıicht immer mıt dem Original
übereinstimmte 3)? S u Iso diese Mode damals geherrscht
haben. I Die Frage ist, wodurch nd seıt wann diese Glosse, das
Exzerptenwerk des Walafried Strabo, eınen hohen Wert
hielt Steh CS aber nicht test, daß gerade Petrus Lombardus
WalL, der dieselbe In seinen entenzen eintach mıft dem Nenn-

Ausschlaggebende ın deren Art Zu betrachten: darüber ist das letzte
Wort noch nıcht gesprochen. Die Schule nach Petrus ombardus be-
trachtete dıie Glossierungsarbeit miıt diesem abgeschlossen, se1ın Werk
gewissermaßen kodifizıierend und Glossierung desselben übergehend,
w1€e ein1ıge Glossenwerke f den Paulinen Denifle A, A Nr J0 30)
zeıgen. Der Ombarde erscheint da als der Glossator, nıcht sehr. W1e
Deniftle meınt, des Lombarden eıgene Auslegung Zzu gylossıeren,
sondern welL Urc iıhn die Glossierung VO  . Walahftried Strabo her über
Anselm von Laon, Gilbert de la Porree ZU Abschluß ebracht als

D also seine Arbeıt als 1ıne Sammlung VO  > Kxpo-
sıt1onen der Väter (eb 90, 94) Kurz vorher., In den anOoOnNn ymell
(Quaestiones uD: epistolas Paulı (eb 67, 72): erscheıint als
der eXxpositor. Die eXposıt10 oder losa, VONNN der Robert Melun redet
(eb s 75 Anm zweıter Ste le), könnte mögliıcherweıse AaUSs der
Interlinearglosse se1IN.

Peirus Cantor schrıieh iıne (‚,losse A den Psalmen na erıC|
V, ] rois-Fontailines. bei Grabmann 479 Anm 1) Zzu den Paulinen
Denifle, 88)) DiI1e (Glosse des Petrus ombardus über die Psalmen
ıst Gegenstand der Distincetiones des Petrus VONN Poitiers (eb.
Anm 4 ; Grabmann 503)

29) Wegen der Sanzen Haltung Roberts ist CS zweıiftelhaft, ob die
Bestimmung Denifles historisch richtig 1st, daß ın seinem Kommentar
7A9 Römerbriet Sdas erstemal trabos Glosse als y10ssa zıtiert wird:
richtiger sagtı (3 67, daß der Vertfasser der Quaestiones up epl-
stolas Pauli miıt Robert V Melun den te {} gehört, welche 1m ext
„glossa” nNnENNEN und zıt1eren. Für jenen, dessen Arbeit enNauer ın
der Linie VO. ombar her liegt, vgl 6070 Übrigens hat
Roberrt, OiIiiIienDar während der 5tudienzeıt, diese (Glosserei mitgemacht;

sagtı elbst ecirca CT JUE plana SUNT ei fere omnıbus patent die
nocte invigilamus otumgque studendı spatıum CONSUMIMUS ei DC-
modum CONSUMIMUT, licet NECC CONS  IMMECINUFT, HCC ODNSUTMLILHEINUS (Grab-

340 Anm 1) aTrTaus ıst eın Anhaltspunkt ZJEWONNEN für dıe
Studien. welche Robert etrieb und welche Schule esuchte Peccant
JM qu1ı glossas, quası auctorıtates esseni(, ad alıquorum comprobationem
vel intirmationem afferunt, Cu NeCC auctorıtates sınt, NeC ın talı negot10
auctoritatıs locum obtinere possınt (Tolgt die Stelle oben Anm 15)
|Dazu 2406 Anm 8103 est x10ssa auctorıtas, NeC auctoritatı aequl-
pollens, licet auctorıtate assumpta videatur.

30) 2349 Anm
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wort: auctorıtas anzieht"*)?:DerUnfug mıiıt den (lossen verschlim-
merte siıch aber 32) ennn WITr VOoO  S einem Buchtitel Glosule

gJlosularum, hoc est exceptiuncule aliarum ylosarum ep1sLO-
las beatı Pauli lesen.®®), erkennen WIT ın der Jat, daß eine eiıgene
Glossenkunde sich herausgebildet hatte. gylossularum scientia 34)
Sonderbar ist schon die Bezeichnung: xlossulae neben g 10S-
Sal  D 35) Mit der scharfen, nicht unwahren Kritik Roberts VOo  en

Melun brach freilich die Entwicklung nıcht ab: ım Gegenteil,
dieses posıtıve Verfahren 11n Unterricht der theologischen Kxe-
SCSC, Sagch WI1Tr 1m Gegensatz D:  — kritisch-dialektischen Methode,
fand sehr jel Beifall 3), CS half nichts. daß Robert diesen zurmeli:
Wie blind ist as Urteıil, das einem 1mM Vortrag Vollkommenheıiıt

FEszubilligt, der in den Sentenzen noch unvollkommen ist!
genNUugtT, auf die Aufklärungen Hertlings 37) hinzuweılsen, daß
<elbst ein erleuchteter Mann w1€e Thomas VO Aquino sich ihr
nıcht entziehen vermochte.

51 Baltzer, Sentenzen Petrus Lombardus 50;
Art Glossen Klostermann) ı Haucks Realencyklopädie
W 6, TI das /atat kann ohl nıcht richtı SEeE1IN.

Das rezitierende erfahren, W1€E Gilbert beschreibt, wurde
ch auft das Sentenzenbuch des Petrus Lom-durch Peter V Poitiers

Daneben schrieb aber auch Disputabilia, wandtebardus angewandt.
CLr Iso die Methode der Robert Melun das Wort redet vgl Grab-
Manl 344 Anm dubitabili ad indubitatum, und dazu Peter

Poitiers: (u1us expositionem ın lect10Ne€e requıras, ın disputatıone,
1m Sınne Rezitation). Jer Parallelismus miı1ıt der Behandlung
der hi Schrift nach der Methode vVvon ILaon liegt auf der Hand:; cdie Be-
andlung der Sentenzen des Lombardus wird erklärlich durch das Ver-
fahren miıt der Interlinearglosse, und dies bestätigt wieder, neben dem.,
Wäd: WI1T SONsStT w1ssen. deren Verwendung damals.

33) Deniıtfle, i Nr Da diese Glossen als Kxzerpte VOoO  m

Glossensammlungen sıch. geben, müßte sıch das doch nachweisen lassen.
Deniftle möchte iıhre Entstehung\ nıcht In dıe DpO des Lombardus.,
sondern ın den Anfang des Nı Irüher) versetzen. also
tiwa ın dıe Zeit Anselms V, Laon. Dıie Gründe hlerzu gibt vollends
a DUr daß dıe ıIn der Handschrift ıhnen vorausgehenden T1ı1TtenN 38305

gefähr derselben Zeit angehören, VOoO  b Ivo vVvon Chartres, Anselm VOIl

Canterbur Ja der Zeıt ihrer Entstehung nach, ber nıcht notwendig
der Vervıe faltigung.

34) Grabmann > 345 Anm.
35) 344 Anm D 3! 345 Anm 13 a  n 3409 Anm
36) 1€e€ ben Anm. Robert tort quod qu1ı sufticit.

OoMMNLUM fere iudicio ın lectione perfectissimus habetur, licet in senten-
111Ss el perfection1s 1O.  am atiur.

37) B N Augustinus-Zitate beı I1homas vVvOon Aquin Mün-
chener Sitzungsberichte 1904
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Genug einstweilen, die These aufzustellen, diese Art Lehrer,
welche Robert Von Melun scharf geißelt, dalß 1E ihr Sal 2ZcCSs
Augenmerk auf die lectio glossarum, 1immo0 recıtatıio, richten 38)
das W aAl“ cdie Schule des Petrus ‚ombardus, selbst
miıt einbegriffen. Alles, W as KRobert ihnen vorwirtft, kann INnan

dem Lombarden reilich aum nachsagen, P da ihm die
nötigen literarıschen Vorkenntnisse ber die einzelnen Teile der

Schrift abgegangen se]len >°) Manches kommt auf die Rech-
un  I] des Schul- und W issensstolzes Roberts, en ohl Aaus

dem Umgang mıt Abälard geerbt hat, wenn Zi) den Satz
aufstellt: Indubitanter CIZO tenendum est nullum utilem eEssEe iın
lectione quı ın sententıiarum UI1 valet discus-

ON €} WO durchblicken laßt, daß CT die Gegner, welche
ST kritisiert, mogen S1€e€ vollkommene Glossensammler se1nN, doch
für mindere Sententiarier nd Lehrer hält, weil sS1e mindere
Dialektiker nd Diskutenten sind. Welche umfassende, gediegene
Bildung hatte enn auch der Lombarde In das | ehramt nach
Paris mitgebracht? A —7) kam au  N talien mıt Empfehlungen
des Bischofs VO  — Lucca, die ihn der Ubsorge Bernhards VO  S

(.lairvaux anheimgaben, aber mıiıt Urz ZUSCHLESSCHCIN Studien-
urlaub. Er ar schon eın erwachsener Mann, vielleicht selbst
Lehrer, 1m Munde Bernhards venerabilis. Die Chronologie ist
noch. nıcht festgelegt, ach Seeberg 1130—235 42) neuestens nach

38) Grabmann 345 Anm
39) 344 Anm
40) 245 Anm
41) Art. Petrus ombardus R.deeber in Haucks Realencyklopädie

.. VOI Briefen des Bischo{fs VO ist ın der betreffenden
Quellenstelle 1 Briefe Bernhards Abt Gilduin vVvon St Viktor nıcht
die Rede (ep 410, 182, 618)

acandard, Leben des hl Bernard VO  en Clairvaux, übers. von
1898) 1235 Anm. ernhar War In Lucca 115C Vgl

die Bemerkung enN1TLeSs, Abaelards Sentenzen, 1V 610 Anm
Venerabiles sind nach dem Sprachgebrauch der Hıst pontif. 59292

Arndt Monum. CTMAN,, Seript. 20) Männer In hervorragender Stellung:
venerabiles viırı q UL opinione litterarum ei auctorıtate relig10n1s vel
fhien ceter1s preeminebant; sınd hıer lauter Erzbischöfe. Abte, der
rchidiakon VO  z Chälons, 1homas Becket USW. aufgezählt. Es ist keine
Personalschätzung, WwW1€e De CGhellinck meınt 817 ote HE sondern
mehr Amitestitel. I rotzdem mıt ( (Studies ın the Hist of
Med Science 1924 318) ZULE Erklärung von venerabili VITrO mag1ıstro
nOsStro Guillelmo agcn 'The tıtles: donnus an venerabilıis VIT
would SCCIN tO indicate that he W as bishop OL, ıst Irrg
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De CGhellinck 1136—59 In talien hatte C vielleicht die Schule
von Bologna besucht, der der Meister Roland, eın Schüler
Abälards, wirkte: der Ruf der Schulen Francıens ar schon längst
ber die Alpen gedrungen. Petrus, vielleicht schon 1ın kirchlicher
Stellung, SINg zuerst nach KReims 43) ob aus eiıgenem Antrieb oder
über W unsch des Bischofs OIl Lucca, die Schule VO Laon aufzu-

suchen, oder Bernhards, der seiner ganzch Überzeugung ach auf
der Sseıite der Schule Anselms VO Laon stehen mußte 44) aßt sich
heute schwer mehr sagenh. Das Wa  — TE Zeit, ale Alberich, Anselms
Schüler, als eister der Domschule vorstand 45) va ihm hatte der Abt
VoOon (‚ lairvaux ın dem Briefte, en 1n Sachen se1ner Wahl ZALILL

Bischof VO Chälons aln Honorius 11 geschrieben 48) das Zeug-
n1ıs gegeben: Ich habe ihn als einen Mann VOoO gesundem, rech-
tem Glauben un gesunder, rechter Lehre kennengelernt. So haft

CS Bernhard reilich. gesehen, Jdaß Se1IN Schutzbefohlener
Z Alberich, der damals allein noch die unmittelbare Tradition
des Altmeisters VOo  en] Laon darstellte, iın cdie Schule e1ng. Von
Reims wandte sıch Petrus ann ach em Pariser Platz 47)
Bernhard schickte ihn 1n die Abtei St Viktor. In Parıs tand
GT die theologischen und philosophischen Größen der Zeit, Abä-
lard *®), Gilbert de la Porree 49) ugo von St Viktor 50) Die

eeberg beruft sıch aut den Vorfall miıt der Multter des 1 ombarden vgl
dazu De ellinck., note 1) erse1be, La Carrlere de
Pierre 1Lombard (Rev d’hıst cel. 7 119531] 7902 {1.)

43) {)as w1issen WIT 4a4Uus dem Briefe Bernhards: quamdıu em1s
morTatus est

44:) 1€e. Bernhards Auslassung geESCH Abälard bei I1

. 150 AT verseizt die VOoL HNS ECTCH Vätern a n C.HLO In
1l, ıindem. die erhabensten Fragen der en-

barung Ur Sprache bringt” (aus dem Tract de C4  b ae
45) Lr wurde Erzbischof VO.  m Bourges 1m Fe 1136— 41 Gallıa

chrıst Z 49) Vel den Artikel A lberic de Reims Noyon in
Dietionnaire 1s eti de geEographie ecclesiastıque )

46 Calla christiana 9, 87 homınem samnaec €1 et doctrinae.
47) Er schon iın Parıs: Nunc cComMmMmorantem Parıisıus, als Bgrnhafgddem Abt VOo St Viktor schreıbt, geSCNH 139 d, e ;

Fa 615) Gilduin, der achfolger Wılhelms Champeaux, und
erster Abt seit 1114 Gallia christ 79 658) Bernhard empfiehlt ihn
wahrscheinlich als Kleriker den Chorherren

48) Johann Salisbury studierte bei iıhm die Anfangsgründe der
Dialektik 1. 1136/37 [
Johannes Saresber. (1862) talog. 2,  Sla 10 (867) | Schaarschmidt,
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Anregungen, cie VO  — Alberich empfangen, standen nicht 1n
der l inıe jJenes ersten:; auch stand se1ne Vorbildung und dialek-
tische Schulung, die VOoO  am Italien mitgebracht, aum auft jener
öhe der Vollendung, welche ın dessen Schulen erreicht WAar, un:
welche Robert von Melun verlangte. I rotzdem seizte sich

den HKüßen der Größten, aber bald gewahrten Lehrer wie
tudenten, daß der Lombarde Petrus nıcht anz nachkam. Kır
ist e1in Naturlogiker, gibt ihm Johann VO  —- Cornwall e} das Zeug-
NI1s, ber eın züniftiger disputator. Petrus Lombardus bean-
spruchte auch cselbst nicht die Palme der dialektischen (GGewandt-
heit; aber wußte sich TOsten, daß €& dadurch auch die (e-
‘ ahren vermied 52) wollte Marl nalten nd ein Gemäßigter

49) Cherval, Les ecoles de ('hartres 1895 165; in der Metamorphosis
Goliae: Eit hıc praesul praesulum stat Pictaviensis eight, he
atın commonly attrıbuted LO alter Mapes, London 1541, 28)
IDoch heißt CS ebenda LEt professi plurımı SUnNt Abaielardum Es ist
oilenDar VO.  b lauter 1Lehrern die Rede. nicht VO  b disciples d’Abelard
Ive el Bernard de Tours. WI1e (lerval 247 W1. Quorum opobalsamum
spırat ei nardum: vidimus und profess1i sunt stehen parallel. en
(Aälbert fand auch Johann V. Salısbury, als C]° nach dreijähriger Ab-
wesenheit nach Paris zurückkehrte, seıner Freude, nachdem ih
bısher nıcht hatte erreichen können. Das ıst der philologisch richtige
Sinn des Satzes: Reversus ltaque in fine trıenn1ıı vgl Doeder-
leın., an lat Synonymik 1849*] 29 Menfge, 3T Syn-
on ymık | 1882 ] 5 s reperı magıstrum Gilbertum 1Ppsumque audivl, und
nıcht. W1€e C h am 161 meınt (S. 22) und ihm. nach
O00 „(nach arls) zurückgekehrt fand iıch G1ilbert wıeder
(agaln), nämlich den VOTL iıhm nach Parıs übersiedelten ert en
€ ]° VOoO Chartres her bereıts kannte.“ Um dieser irrıgen Übersetzung
willen ging chaarschmidt suchen, die beiden schon früher in
Chartres zusammenzubringen. Kıs ist mißlich, wenn Leute Geschichte
schreiben wollen, ber der Kenntnis der lateinischen Sprache nıcht
hinrei  end mächtig sind, die Quellen richtig auslegen und VT -
stehen Sar können. 50) Hugo Meister ın St Viktor

51) Das Zeugnis ist wen1ıg ehrend für den Lombarden: hbrum illum
die Theologia des magister Petrus Abaelardus frequenter

Prae manıbus habebat. ei forte MINUS diligenter singula perscrutans,
ut quı CX USuıL mMmagis quam arte disputandi peritiam haberet, fallı
poterat (Eulogium (3 33 199, 1052 D, 10553 A) Die Erklärun Seebergs,da die Phrase librum um frequenter PIrac manıbus ha ehbat ıne
persönliche Beziehung Abälard nıicht verlangt zıt Art 631),
mas wahr SeIN; WIT haben aber doch cdie eigene Versicherung des Lom-
barden durch Johann ornwa autbewahrt protestatus esT, quodhaec NN esseti assert10 SUua, sed 0OP1IN10 sola, mag1stro acceperat.Das kann kaum V OIl bloßer Lektüre gelten, die schlichte Rückerinne-
FIuNnS al den „Meister‘.

Adiıtum demonstrandae verıtatıs complexi. neC periculo ımplae
Pro ess10N1s incerti ich halte diese Lesart für die bessere gegenüber
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se1n. Trotzdem gvelangte der Domschule ZU Lehramt un
ZUT Vorstandschaft.

Zuerst schrieb 1142/43°°) séine Katenen Z A

und den Paulınen nach der Methode, SCEHCH die Robert
VOoO Melun hernach seıne Kritik ansetzte; ann ahm eıne

höhere Aufgabe ın Angri{f, ardua scandere, theologicarum 1N-

quisıt1ionum abcdclita aperire, die Ssentenzen;: 1150 54) übergab
seın Werk mıt vIier Büchern der Öffentlichkeit Von diesem

Gange, den des Lombarden wissenschaftliches 1Iun nahm, mochte
Roberts Spott gesagt gewesen se1in: die nocte absque ulla
intermissıone lectionı instant atque utrıusque testamentı pagınam
transcurrunt exposıtiones PFinC1p10 ad finem

crebro revolvunt, mM ın1ımıs inchoantes, sıne 1INOTa 56) ad

SO utpote nullum obstaculum invenılentes, conscendunt”“).
der ın der recens10 Quaracchi genomMmMe€eENCNH: insertl), temperato inter

Anstatt konkret den Prolog inuu moderamıne utentes
Charakterıstik der Stellung des Lombarde 7A7selner allgemeiınen

Philosophie sıch halten, hıetet mıt seıinen eigenen
Worten (Gemindertes. Diıie Frage, welcher Schule zuzuw eısen sel,

berührt. Von Gilbert her kennt denwırd ın cAiesen Untersuchungen
Hilarıus Ar Poitiers. Daß fast ın Augustin aufging, hatte von

Hugo St Viktor und dessen Schule M Espenberger, Philosophie
Petrus Lombardus 1901| 14{3 un richtiger VOoO  b Alberich VOo  on

Reims un der ule VOo  — Laon. Treifender charakterısıert ihn de
W ul{f Gesch. Philosophie, übers. V, S 187)

53) De Ghellincki1 1 note
54) 150
55) Grabmann, 345 Anm
56) Petrus Lombardus scheint in der JTat in Parıs schnelle Karrıere

Espenberger, De Wulf, (Kirgemacht A haben
Handlexıkon V.) lassen ıhn schon 1140 Professor der

der Katenenwerke, dieschule se1n, im Zusammenhang miıt der assun
Anm ın Jahr 1140 tallt XSnach Espenberger (a

Ireut mich, dal? untiter Berufung aut den Aufsatz enı  €es, Quel hlıvre
servaıt de base uUSW. den Zusammenhang mıt dem späteren Unterrichts-
betrieb herstellt; aber ıIn seinem Argument beweıst allerdings nıchts,
weiıl diesen Zusammenhang nıcht ersichtlich macht De Ghellinck
schiebt diese exegetischen Arbeiten eiwas hinaus, wahrscheinlich mıt
Recht in dıe Zeıt 1142/43, Petrus WAaT, w1ıe scheıint, damals nıcht
magıster; denn CS ıst doch auffallend, daß Gerhoh Reichersperg in
der Reihe magıster Anselmus ei magıster Gillibertus nov1iıssıme
Petrus Longobardus dem letzteren den 1te nicht g1bt, den weıl OTaus-

gehenden ber ohl TOTLZ der generellen Einleitung mMaghOs quoqu«€
magıstros, außer {A  - interpungilert anders als De eilinCcK, der doch

leicht sıch beruhigt (La Carrlere f 807 ote 5) 1148 erscheint
Petrus Lombardus schon als magiıster. Auffallend iıst C5S, CT,
NI der Domschule schon lange eıt ule hielt, 1m Domkapitel

Zischr. Kı LIU.,
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Petrus Lombardus selbst hat den Prolog seinem Sentenzen-
werk und auch dieses selbst sehr polemisch gestimmt; enn nach-
dem das hohe spekulativ-theologische Ziel, das sıch. ge-
steckt. und den didaktischen Zweck angegeben, aßt sofort
eiıne Auseinandersetzung mıt den aemuli, mıt den zünitigen
Nebenbuhlern Tolgen;: wendet da abwechselnd das Thema C  $
veriıtas placitum., placentia, objektive Wahrheit un subjektive
Anschauung nd Auffassung 7 herum un! ste1ger seıne Fnt-
SCSNUNg bis ZU Gipfiel der charakteristischen Kunitik: aurıum-
YJue Pprurıgınem, S novello SUul desider1 dogmate allıis 1IN-
gerentes, quı contention1ı studentes, conira verıtatem sıne foedere
bellant. Wer hat sıch damals mehr miıt dem Schlagwort Wahr-
heitserkenntnis zugute getian als Abälard und sS1e betont un
gefordert iım Gegensatz ZUT repristinierenden Methode der Vä-
terlehre? Wer hat mehr die Jugend begeistert nd entzündet
als Abälard mit seıner Iosung Dialektik? Wer ist Jäglicher in
seiınem prıvaten Leben un! 1n seıinen öffentlichen Lehren g —
scheitert als Abälard? Wer werden also die qaemuli se1n, miıt de-
N  am der Lombarde sıch auseinandersetzt? Es Nar die rationali-
stische Zeitströmung in ihrer weiıtesten Umfassung un: Auswir-
kung in ihren damaligen Vertretern. IJa W ilhelm V, St L hierry,
der Freund Bernhards SV Clairvaux, O Abälard schreibt:
a e e1uUs sententiae de fide et OVa dogmata wird
noch keın Benefiz erhalten konnte. Kıs iragt sıch, ob vielleicht
Nebenlehrer WäarTL. Wiem der Lombarde se1In Glück Dr verdanken hatte,
ist mI1r vorderhan nıcht klar; ich vermute, dem mächtigen Ansehen
SEINES Gönners, des Abtes Bernhard V, Clairvaux, der ihn ın Parıs

eführt hatte Ww1€e den Robertus Pullus. Vgl me1ıne Kritik ın denCIM  Re erches de theologıe 1932 159 nolte 114 In diese Richtung weıst
der Zusammenhang hın. den Johannes VO.  a Salisbury iın der Hist
pontif. 20, 522) zwıschen der feindseligen Haltung des Lom-
barden (lbert de la Porree und dem Verhältnis Bernhards Z
diıesem herstellt Incertum habeo zelo 1del, emulatione nNnOMmM1Nn1Ss
clarıoriıs ei meriı1t1, ut S1C promererentur Petrus ombardus ei
Robertus de eliduno) abbatem, CU1US tunc erat auctorıtas.
Da le (Ar  1V S, 610 Anm.3 täuscht sich, WwWenn da sagt Der
Lombarde un Robert N Melun werden |da| Hu als scolares mMas. Gisle-
berti angeführt; heißt vielmehr: magıstrı QUOG UE scolares, das ıst
ohl eın Begrti{fT, und bedeutet offenbar den aktıyven magıster, der
ZU Schule 1n Beziehung steht, nicht Scholaren, tudenten. Schüler.

57) Grabmann., 544., Anm
58) iud allıs aut videtur aut complacet.
59) ED 3726 int. ern. (Pl 182, 531 B)
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auch das novellum dogma des Petrus Lombardus zuerst ihm gel-
ten Zu beachten ist, daß Petrus Lombardus für die Sucht (sui
desideri1) der bälardianer und 1m allgemeınen der ialekti-
ker durch neuartıge Fragen aufzufallen, eıinen ahnlichen
Ausdruck hat (aurıum prurigo) W1€ Robert VO  am) Melun für das
recitandi studium., namlich den diabolischen Kitzel, der ın die

Schweineherde der Anselmianer gefahren (porcorum PrCrUu-
rig0). Hieraus leitet charakteristisch die Aufgabe se1ines
eigenen Sentenzenwerkes ab, horum ig1ıtur eit

e{ evertere atque UTa opilare et Iucernam d -

tıs 1n candelabro exaltare. un die sachliche Finrichtung dessel-
ben, die Bewels- nd Erkenntnisquellen, testıimon1a verıtatıs iın
aeternum undata, und die Methode der Behandlung, das von

alters her überlieferte bewährte erfahren 61) der kirchlichen
Lehrer. der „Größeren , w1e der Lombarde charakteristisch
sagl, üunter maßvoller Anwendung der Dialektik, un: endlich
die formelle Gestaltung, eıine knappe Zusammenfassung der
Väterlehre unter wörtlicher Anführung VOoO.  m Aussprüchen. Was
das bedeutete, weniln der Lombarde VOo  am} den ma1ıo0rum exempla
doctrinaque sprach, Nar jedem klar, da wußte, daß dieser VOn

60) Adam, Guillaume de St. 1 he Lyon 1923, 6 °
malo0ores In der ule des ombarden bei Petrus Poitiers (T a b-

61) Maiorum exempla doctrinamque reperI1es. Über diesen Begrif{£
N, 5192 Anm 1 in den Quaestiones up eDIsSL Pauli, le,

Schriftausleger, Anmerkung. Doch scheint INır der prach-
ebrauch des Johannes Salisbury 1 Metalog. A 867 D)
seine Lehrer Alberich und Robert eliun kritisiert: magnı praecları-
qUuU«C V1rı iın studus physic1s wohl lesen: philosophicıs) enıtulssent,
61 de NO lıterarum nıterentur tundamento, S1 tantum instıtissent
vest1ig11s mMmal0oTrum, quantitum SU1S applaudebant inventis, WECNN s1€e
ausgebreıitetere Kenntnisse der antıken Philosophie sıch angeeignet
hätten, mıiıt ihrer Wissenschaft in innıgere Fühlung mıt den Leistungen
der Philosophen getireten waren, würden auch S1€e selbst mehr geleistet
haben dieses Urteil Johanns steht 1M. Zusammenhang mıt dem hier
herrschenden übergeordneten Gesi  spunkt ob Anm. 49) darauf
hinzuweisen, daß sich nıcht die unmittelbaren Lehrer, sondern

die authentischen, die maßgebenden, handelt: hler die antıken
Philosophen, dort die Kirchenväter. Es kommt also das Moment der
wahren, eigentlichen auctorıtas wieder ZU Geltung Der Ausdruck 1n
den Quaestiones UD epast. aul ın sacramentis nNıım ei sententi1s
malorum bezeichnet nıcht direkt „das ın arlser Schulen bereits
gebrauchte Sentenzenbuch des Lombardus:“ Ww1e Deniftle (a .
meınt, wenn auch „E1InNn alteres Sentenzenbuch den Vorlesungen VOoOrT den
Zuhörern zugrunde lag  °: als ext- und Lehrbuch
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Reims, der Schule Alberichs, kam un in Parıs der I)om-
schule durch. Gilbert teilweise wieder in die Linie Anselms Vo

Laon trat So hat Petrus Lombardus den Gegnern 1m Gelehr-
tenstande nıichts nachgesehen, sondern s1e mıt scharf schneiden-
den Ausdrücken gekennzeichnet, mıt ogrellen Farben gemalt;
wIie auf der anderen Seite Robert VOIL Melun seın Mißfallen be-
sonders demselben und seıner Schule kundgetan, das erkennt
1E der Länge se1ner Kritik, Zerkleinerung un Zerfaserung.

Robert VO  n} Melun hat aber noch etwas sıch reiben 62)
dem Stile un der asthetischen Geschmacksrichtung vieler

Lehrer. der Grammatiker, ihrer feinen subtilen Sprache einer-
seıts andererseıts ihrem blühenden gehobenen Stil 2 also

dem herrschenden ult der Sprache. Obwohl feststellen
muß, daß schr viele dem guten Geschmacke eıner schönen
Schreibweise huldigen, tadel+t doch, daß 1€Ss tür Lehrer der
hl Schrift, die wesentlich sachlich un nıcht asthetisch gerichtet
ist. sich nıcht gezıeme 52) 1ın eıner Zeit, cie Verbesserung des
Unterrichtswesens, der Aufschwung der Studien, die Wiederbe-
lebung des Klassızısmus das Interesse weıter Kreise antiker
Sprache un: Literatur wieder zugewandt hatten! Robert VOo  b

Melun nahm sonach etwas VO  m dem Geiste der Cornitizier in

siıch auf, denen die KRenaissance der Antike un! die damit
sammenhängende Pflege des Geschmackes der Schönheit der
lateinischen Diktion, uUrz eın eıgenes philologisches Studium
Gegenstand des Mißfallens un:' der Abneigung Wa  - erwähne
dies 1er nicht, weiıl der Tadel wieder die Schule un Richtung
Anselms VOo  S Laon, näamlich Petrus Lombardus, trafi: 1m Gegen-
teil hätte Anselm nach se1ıner San ZCh Art der Kritik Ro'berts

62) h ın den Anmerkungen,
63) Grabmann 2351 Anm fere omnıum hulus temporI1s docto-

verbis quadamı subtilitate sapıentlaeTU singulare studium esi1, ut ıIn
dam concınnıtatıs ornatu delectabiles Dies wirdsınt sapıentes ei qua

dem Grammatiker Adam V, Petit-Pont nachgesagt (A Manıtıus.
esch d lat Tat 1931| ()9O 3

Goliae (vidi-64) Fine uIitende Vorstellung gibt die Metamorphosis
mMUuS) Helyam Petrum et Bernardum [Silvester], UOTUMM opobalsamum
spırat et nardum. Vgl Joh Sar Enth De Melidunensibus A SS
(PI 199, 967 D)

65) eb quı in SCT1p{UTI1S, quod utile est consequi
studebit;: 2573 Anm
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nicht allein in diesem Punkte zugestimm({, sondern auch. 1n der
Bestimmung, daß die artes liberales für den COChristen ıhren
Tweck un! ihr Maß 1n der hl Schrift haben 66) sondern 1L der
Vollständigkeit des Bildes das Robert VO Melun auf
das Pergament hinzeichnet. Philologie ın weıtem umfassendem
Maßstabe betrieben damals die Meister aUS der Schule OIl

Chartres, zuerst Bernhard, annn se1In Bruder Theodorich, Wil-
helm von Conches, die ihre Taätigkeıit nach Parıs verlegten, die
Grammatiker den Pariser Schulen und die Schule VOo Or-
leans. Eın I1ypus dieser Freunde des asthetischen Geschmackes
un der literarıschen Schöngeistereı Wa  i Johannes VO' Ssalıs-
bury; 1n elch weıtem Umfange die lateinischen antiken
Schriftsteller kennengelernt un herangezogen, ze1g e1in Blick
iın die Prolegomena von G Ausgabe seiner Schrift
Polycraticus 67) Derselbe Johannes VO Salisbury wa  j übrigens
mıt den Besten der Zeıt w16e ugo VO St Vıktor, einer VOoO jenen,
welche der literarıschen Mode huldigten, die lateinische Diktion
mıft griechisch klingenden Brocken auizuputzen, die eigenen
schriftstellerischen FErzeugnisse mıt griechischen Lehnworten
betiteln un leuchtender, anzıehender machen: sagt un
gebraucht: Polyeraticus, Metalogicus, Entheticus 68) Es ist eine
Erscheinung, die teilweise mıft dem seıt dem 11 Jahrhundert iın
Frankreich dem Griechentum auf mancherlei Gebieten wieder
zugewandten Interesse zusammenhängt. .och ist CS nıcht nOot-

wendig weıt gehen; 1 Lateinischen <elbst bei en Besten
Wa das Beispiel Nachahmung vorgegeben, WEnnn vıd se1ın
hiterarisches Erzeugn1s miıt dem gyriechischen Titel Metamorpho-
ScCcCon Il herausgibt. Wir haben da 1n Kapıtel ZU Fremd-
wörtergebrauch und CS ıst das ohl eine allgemeine kulturge-
schichtliche Erscheinung. Wiıe — diesen Unfug heute tadelt,
hat auch Robert VO Melun mıt echt getan

66) Grabmann 23573 Anm am (divine scrıpture doctrinam)
quı1ppe solam artes Liberales habent domınam, €1 subiecti10n1s debito
famulantur, e1IuUs lege astrınguntur, QUa quando transgrediuntur, ut
pern1c10se ut nulla utilıtate, famulantur.

67) Oxford 1909
68) Vgl H t€e &s Stud über Otto V. Freising, Neu Ar:  Z

1912 202 z 660 erinnere, weil Platze, den ıte. des
großen erkes des Johannes Eriugena perif1sion.
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Wie sich. ze1gt, hat Robert mıft seinen Kollegen VO (Gelehrten-
stande eiıne. lange un: ZENAUEC Abrechnung gehalten, besonders
stark eiıternd mıft Jjenen, die ihre Aufgabe 1mMm Unterricht der
biblischen Exegese darın sahen, die bei den Kirchenvätern am-
melten Erklärungen, Glossen, VO' Katheder herunterzusagen
und vorzutragen, das studium ;: die deshalb den
Namen der recıtatores erhielten, eine Bezeichnung, welche aber
keineswegs als eine ursprüngliche und eıgene anzusehen ist,
sondern VO  z} der ahnlichen Rezitation der Schrift bei der 1Lut-
urglıe oder VOoO wissenschaftlichen, poetischen Werken seıtens
der Autoren oder Schauspieler übertragen War 69) ] dDies mu
festgestellt se1ln, daß diese recıtatıo eiıne Art Lehrvortrag WT,

d i SCHUS, Diese Bezeichnung wird nıicht allein VO Ro-
bert Melun gebraucht, sondern findet sıch auch bei Gilbert
de la Porree, der 1n der Vorrede seiınem Boethiuskommentar
dieses docendi als eıne Art der lecti0 erklärt *°). Robert
V, Melun, 1n manchen wichtigen Punkten seıner Wissenschaft,
W1Ee 1er ın dieser methodischen Frage, gleicher (resinnung miıt
jJenem, c nıcht auch dessen unmittelbarer Schüler, erklärt
dasselbe 1 Frolog Z seınen Sentenzen. Jener erwaäahnt unter
den Arten des exegetischen Verfahrens, kritisiert CS aber nicht
abfällig, achtet also die Absicht, welche seın Meister Anselm VOn

Laon damıt verband;: für sich. entscheidet sıch. freilich für die
Methode des infterpres, se1ıne innerste Art zieht ıh ZU  — schwie-
rıgeren Aufgabe, das erstaändnis des Schriftwortes voll un! gahnz

erfassen; dieser hat aber auf das recıtandi studium beson-
ers scharf, motıvı.ert se1ine Kritik mıft Bestimmungen der
zeıtlichen Verhältnisse dieses docendi. Das zuerst un das
zuletzt kritisıierte yENUS, ausführlich oder urz vorzutra-
gen oder mıt Betonung der sprachlich-stilistischen Außenseite,
mochte ihm anstößig vorkommen, aber s1e doch mehr die

09) Grabmann 249 Anm recıtatorem fore habendum (usus
COomMun1Ss) statuıt qu1ı ın talı facultate (ser1ıptorum recitation1s) ceterı1s
prevaluıt. Vgl (Geor Ausführl lat.-deutsch. Handwörterbuch c<s.h NS
recıtatıo recıtator: orlesen VOoO  u Dokumenten bei ger1  en and-
Iungen, der Eidesformel, selbstgeschaffener wI1issenschaftlicher er VOT
ennern und Freunden: us dem opfe hersagen, voriragen vVvoHhSchauspieler. Das Wort ist durchaus klassıs

70) Anm. 22 559 Anm 1; 342 Anm 15 2344 Anm
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nebensächliche Zutat Aber dem zweıten, dem recitandi studium,
acht das Bürgerrecht 1n der Schule streıt1ig, weiıl das We-
SC der Lehrtätigkeit tritit 71) stellt sich iıhm entigegen, weıl

erst neulich hervortrat, 1ne Neuerung bedeutet,
docendi Weder das erste noch das letzte nennt aus-

drücklich eine „NCUC lehren ‘: die synthetisch-systematı-
sche Art der ‚entenzen indet schon be1 den Kirchen-
vatern gepflegt* Wie un: wäarun kann CS Robert eine „Neu-
heit , eiıne „Neuerung” nennen? Ist seiner Lebenszeıt
porgekommen? Er <ibt SOa noch ıne —  ( Bestimmung

docendi >  x eXOrtum, ist erst kürzlich ent-

standen. Haben siıch. die Tatsachen le, die er anführt, VOoO seınen

Augen abgespielt? Er Wa  H Zeuge davon, dal das Glossenverfah-
TE C111 exegetischen Unterricht einem estimmten Platze,

WIT der Pariser Domschule, die herrschende, ja wvoOr-
herrschende, mıt Sorgfalt gepflegte, —  o  ehütete, abgöttisch verehrte,
gepriıesene Methode WarL, hat s1e selbst durchmachen, cdie Mühe
übernehmen mUussen, durch. den Wald der Glossen sich durch-
zuartbeiten} allerdings 1ULX iın SEWISSEN Kreisen, hbe1 der großen
Masse “), bei dem gewöhnlichen Durchschnitts-Schulpublikum
der tudenten un Lehrer, fügt Robert sogleich el, scheidend
zwischen der Masse und den Besseren, der plebs und den Eidlen.
den groben Eissern und den Feinschmeckern, den Oberflächlichen
und den tieferen philosophischen Köpfen, scheidend dementspre-
end Gegenstand zwiıschen em, as lage un den Blik-
ken aller nahe liegt, und dem Tieferliegenden, was eineEs streng WI1S-

71) 545 Anm
S 354 Anm.
73) 342 Anm Nam cırca qUAaAC plana SUnNtT eit fere omnıbus

paitent, die AC nocte invigilamus.
74) recıtandı studıum populari favore quorundam am ode:

rate elevatum. IS ist nıcht subjektiv ıne populäre Gunst der (Jew1s-
SCHL, welche s1€e der Rezitationsmethode zuwenden, sondern objektiv die
populäre Gunst, die sıch ihnen ebCMn SCH dıeser ihrer Methode
wandte, daß dıe quıidam Sahz bestimmte Namen sınd, dıe Robert

Melun 1m Auge hat, ber nıcht eNNEN wiıll Anselm V. 1a0n his
Petrus ombardus); der Pluralgenitiv quorundam dürfte Iso /ZABE

literarıschen Sıtte der alteren Zeit gehören, in /itaten und Polemi.k
nıcht den Namen ZU schreiben, sondern das Indefinıtpronomen G
dam vgl er  €s de theologıe AaNC. et me: 1930| 78):; 349
Anm. Has glossas) nonnullorum favor scolarıum ıta. attollit
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senschaftlichen Studiums wert ist Im Licht der Entwicklung un:!
der Ausführung 1im Prolog, der aufgestellten methodischen Grund-
satze ıst CS klar, daß Robert siıch selbst meınt un! seine Schule,
seıne Lehrer un: Freunde, die selbstbewußt abscheidet VOo  >

den anderen, wI1e jener Pharisaer 1m Kvangelium, welcher ott
dankt, daß nıcht iıst w1€e die anderen 75) Es fallt dem
Bilde der demokratische Zug auf, als ob durch die Masse die x 10S-
sierende Fxegese eine solche Bedeutung hatte erlangen können,
un doch ist das Motiv aus dem warmen Leben der Zeit g‘-
NOmMINEN. Die Scharen der Studenten 1n Frankreich eine
acht geworden; ich. denke da nıcht die Lebensverhältnisse der
Lehrer, denen, abgesehen VO den bepfründeten Meistern der
Dom- und Abteischulen, vielfach eın Schicksal zufiel, sahnlich
wW1€e heute den Privatdozenten, SOW1E S16 abhängig vonl

Gunst und Gefallen der tudenten 76) ich welse hin auf die
Bewegung der Cornifizier, 1€, AT nıicht jeglicher Bildung,
aber doch. reiıner, lauterer Gelehrsamkeit abhold un! feind, einen
klassischen Philologen w1€e Wilhelm VO  — C onches un einen
Philosophen w1€e Richard VOnl Coutances ZUT Niederlegung des
Lehramtes brachten UD manche Lehrer ZWAaNSCH, ihnen Wil-
len ZzU se1n, s un: lange lehren, w16e S1€. wollten 77) die

75) 1uc. 1 9 14
70) Robertd, Les ecoles et Venseignement de heologie 1909), 3

SU1V.; ıta Adalberti I1 Mogunt. 5992 (Jaife, Bibl NO DSCTHM.
helm U, 1a Conches, Philosophia mundl1, 4’ pTra«c ua€c ıgıtur studı:
relıqua hlıbertas sperarı possıt, GL magıstros discıpulorum palpones,
discipulos magıstrorum 1udices, legemque loquendi ei tacendı 1mMpOo-
nentes, COSNOSCAMUS (P1 CZ

77) { dIie Hauptquelle ist Joh Salisberiens.. Metalog. 1’ 2—4; 5 sSs
I en Höhepunkt erreichte die Bewegung miıt dem Rücktritt ılheilms

Conches und Richards F,pISCODUS 1140 Metalog. 1, 24), nachdem
schon vorher iıhr Hörsaal fast leer geworden. Die widerhaarıgen Ele-
mente der Cornifizier SCh aus Parıs ab und wandten sıch der Praxıs
L, der Widerstand den Klassizıismus nıstete sıch ın den refor-
mılerten en ein und 1eß NUur mehr aus den Klöstern sıch. vernehmen.
Johannes redet da, W ds C eıgenen Leib fühlte Das 1C.  sa eınes
Wilhelm K \A Conches und Rıchard Episcopus scheint auch jener Bernar-
dus ertahren 7 haben, den dıe Metamorphosis Goliae In der Gesell-
schaft der anderen Lehrer vorführt und den ihr Verfasser iın Parıs ken-
nenlernte: elehrem ‚ theologum vidimus Lombardum CUu. 1vone,
Helyam Petrum ei Bernardum, Quorum opobalsamum splrat et Nar-
dum (Ih right, The lat attrıb. TO 28) ast jeder der
angeführten Lehrer WIT! in se1iner Figenart charakterisiert, unmittelbar
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mithiın eıne Zeitlang iın der Bewegung der Geister un der Kul-

urwelt geradezu bestimmend und ausschlaggebend. CcCIH. \

hat die Motivierung eines Gegners des Glossenverfahrens nıicht

die Unwahrscheinlichkeit der Entstellung oder Übertreibung g -

SCH sich, zumal dasselbe mıt seiınen vorgearbeiteten Exzerpten
immerhin handlich un bequem War. Fs ıst ber trotzdem eıine

Frage, wor1ın die Ursache un der Grund jenes Ansehens
das Robert VO'  — seınen methodischen Grundsätzensuchen sel,

vorher Petirus Lombardus als gefejJerte Theologe. hat W äar

605), VCHhx< die Übertreibungrecht (Abälards Sentenzen, ,
Sur quelques mailitres duHaureaus: le plus celebre des theolog1ens e right, Aca-Xile L’occasıon d’une OS“ latıne publiee par

demıe des Inseriptions et Belles Lettres, 28/2, Parıs 1876 231) zurück-
weılst, aber mıt dem noch größeren weıiß sıch. nicht P hel-
ten 616) Remarquons, ou{tire, qu1ı  ] Pierre le Lombard) est 1C1

de Pıerre Abelard Kt professi plurımı SsSunt
Abaielardum, worüber ichrange parmı les sectateurs

mich schon früher mıt Clerval auselnan-
ist eben eın Bericht, in der Tatdersetzte. \)er „gefelerte Theologe” praesulum stal Pictaviens1ıswörtlich nehmen, w1e der Kit hıc Tacslı der Lehrer neben Petrus28) Wenn ich UU  S Charakterıstı

recht verstehe: Quorum opobalsamu splrat ei nardum,
sS1e alle wel Lehrer der schönen UunNn: kunstvollen Sprachform, iwa
Grammaltık, Rhetorik, Poetik:;: von Petrus Helias W 155CH WIT S1
durch Johannes V Salisbury, den dıe Vorträge desselben über eIiOT1
besser befriedigten als diejen1ıgen. des Theoderich V, C(Chartres Den
Ivo weıst Wäar Clerval als den späateren omdekan VO  _ C'hartres nach,

Is Lehrer vertreien en mochte,ber über die Disziplinen, welche
logıi1ıum als Mann großensagtı uNXNs nichts, außer daß in einem

Lieblings-Wissens und iın der Titelminı.atur e1ines Gilbertus-Codex als
schüler des großen Denkers gepriesen wird, In der Überlieferung des
Petrus Cantor ber als Feind des kanonistischen Rechtes erscheıint Cler-
val, B et SULV., 27U; Deniftle, abendl Schriftausleger 345;
Petrus Cantitor, Verb abbrev., 205, 164 ohne weıteren Zusammen-
hang, bloß !ıbrum decretorum| quası vilem ei inutilem, qu1a adeo mobı1-
l1ıs est positıva iustitia). Wır könnten Iso den Ivo über Glbert de la
Porree näher ZU Petrus Lombardus rücken. Eines ernhar erwähnt
Johannes AF Salisbury unter seinen J ehrern nıcht, dıe doch miıt sicht-
lıcher Absıcht CchHhal ausführt;: dies würde mehr auffallen, wenn

der exundantiıssımus fons lıtterarum, Bernhard VO. Chartres, el
SECWESCH ware. Wenn ich UUn 5aS; daß der Bernardus der Metamor-
phosıs das Schicksal Wilhelms ( onches gereilt habe, hıetet diese
Quelle 1m Zusammenhang keine Bestätigung; diese meıne Vermutung
gehört vielmehr Ur Streitfrage über die Bestimmung der historischen
Persönlichkeit der überlieferten drei Namen: Bernhard V Chartes, VOoll

Tours, VOoO.  b Quimper. Obwohl Nnun Clervals Untersuchungen
Darlegungen über diese Frage durch ıhre Gediegenheıit vorteilhafit sich
auszeichnen und besser motivıert und dokumentiert sind, 1e€ Hau-
eau doch hartnäckig be1 seinen Aufstellungen DDer Raummangel VerTr-

bıetet MUAr, darauf einzugehen.
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e u und nach em: in kritischer Hinsicht notorisch teilweise
fechthbaren Zustand dieser (slossen einerseıts als bedauernswerte
Unkenntnis, andererseits als verwertliche Hartnäckigkeit wertet:
eiınen Grad VUO Berechtigung billigt ja dieser Methode Zı
aber W1e sS1e der Pariser Domschule in Eirscheinung traf,
überschritt S1e iıhm alle Grenzen, jedes Maß und Ziel Man muß
sich VOL Augen halten, daß nıcht erst die Zeit Roberts sich daran
machte, die exegetischen Sentenzen AU: en Schriften der Kır-
chenväter eXzerpleren und einzusammeln: vielmehr hatte sS1e
dieselben als bereits vorhanden. vorgegeben, tertig überkommen
un übernommen mıt fast kanonischer Geltung: sonst hätte S1e
dieselben aum mıt solcher Scheu behandelt. Der Stammbaum der
vorliegenden G lossen Nar auch > nicht unbekannt, sondern be-
kannt NuUu ın der em Robert VOILl Auxerre zugeschriebenen
Chronik 4R) ist dieselbe mıt größter Sorgfalt notiert Wenn aber
die Kunde dieser Abstammung, welche ber Gilbert de la Porree
aut den Meister on Laon zurückweist, In spateren Zeiten weıter
WCS och lebendig WAar, 1111 wieviel mehr mußte s1€ e1in
halbes Jahrhundert früher al (Ort un: Stelle Robert VOo Melun
gehabt haben, WEnnn S1E auch der Probst Gerhoch VOILL Rei-
chersperg 1m Österreichischen u 142/43 sich verschafft hatte
Immerhin ıst eine offene Frage, WwW1esS0 Petrus Lombardus sıch
bewogen fühlte ZU  a Bearbeitung un Erweiterung der (slosse
Gilberts ber den Psalter und die Paulinen nd ZUL Verwertung
e1m. Unterrichte: festzuhalten iıst die Tatsache, daß cdieser VOT

Jjenem den Lehrstuhl der Theologie ın Paris innehatte un die
Glossenmethode 1m Unterrichte anerkannte. Der 1nnn der Worte
Roberts: VU—m docendi exortum, immo puerile
recıtandı studium trıtt schon jetz mıt hinreichender Klarheit
heraus.

Wenn WI1IT uls NnUuUun aber diesen Frolog R DCE naher besehen,
gelangen WIT atch dahiın, die Quelle >  a kennenzulernen,

aus denen die Kenntnis ber die Entstehung der (,lossen-
methode geschöpft haben könnte: W1€ namlıich nıcht bei den Zwel
anderen Lehrmoden, die kritisiıert, SC kritisiert doch bei
dieser Glossenmode mıt dem Blick auf ihre Entstehung. Wenn

78) Siehe ben Anm
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Robert namlich 1 Prolog sSe1INES Sentenzenwerkes schreibt: -
recitandistudium,

vur docendi C exortum

popuları tavore quorumdam folia ctuum tegentıa
quaerent1ı immoderate elevatum, cdie Rezitiermethode,
durch. der großen Masse (‚unst iın übertriebene_ W eise EemMPOTSC-

hoben., der sich KEW1ISSE Leute zuwenden, die Blätter., welche die

Früchte decken, suchen, erınnert diese Charakteristik nicht g-

na die Lebenserinnerungen Abälards, die Historıa calamıta-

tum, jene Stelle dort 1m Kapitel, WO dieSCLIE die Lehr-

methode des Altmeısters Anselm VO Laon herb charak-
terisıerte 79) 2 LEr erzählt 1eTr 49a) den Vorfall der Schule VOo

Laon, der ;h: ZU Tusammenstoß un Bruch mıt dem Meister

Anselm brachte un 1n der Folge iıhm die Interdizierung iıntrug
Um seın Vorgehen beschönigen un! rechtfertigen, schickt

fast ZU Einleitung un Vorbereitung die Schilderung der

Lehrmethode Anselms ın der Theologie vOoOTauUSs, beschreibend den

unbefriedigenden Eindruck und seine Enttäuschung ın der

Schule Anselms und, damıt der Leser ja glaube, alt Abälard
anschaulich mıt Absicht ausführlich mıiıt eigentlichen nd bild-

lichen Ausdrücken. Dem Meister Anselm, chreibt Abälard, SINg
der KRuf VvOTaus, die srößte Autoritat in der Theologie se1n.

Doch was fand CI', Abälard? Finen Greıis, w1ıe€e Abälard, dem noch
die Jugend kraftvoll strotzte, 1eTr SETNC sıch ausdrückt. |Jas

Ansehen, urteiılt sSe1 be1 diesem die lange Praxis nd se1In
Gedächtnis. „‚Zum Staunen se1 für dıe, welche zuhoörten, eıne
ul aber für die, welche Fragen stellten. e Worte hatte
In der Hand sStaunen, aber die Anwendung, die davon

machte, war wen1g wert un ohne (seist.. \Der Ausdruck: Worte.,
verba, ıst 1er nıcht verstehen VoO solchen, die Anselm ın

Redefertigkeit selbst macht, sondern VvVOoNn solchen, die schon VO:

anderen gemacht worden sind, die im Laufe seıiner langen
Lehrpraxis seinem Gedächtnis eingepragt hatte und Vor-

rage hervorholte, Iso Zitate au  N der exegetischen Literatur,
uUurz die Glosse Strabos un noch kürzer se1ine eiıgene Interlinear-
yJosse. Diese „Worte“ sind mithin praägnan verstehen, w1e€e

79) ben Anm
79a) 178, 123 vgl 195 C; 141 A; 147 C! 148
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Abälard diesen Ausdruck selbst immer 117 Laufe selıner Lebens-
erinnerungen 1 gleichen Zusammenhange verstand. Seine Schü-
ler nd Anhänger verlangten VO  S ihm einen TIraktat ber die
göttliche I rinität nıcht in positiver, sondern rationeller Methode
mıt der Motivierung, „ W orte vorzutragen ware überflüssig, de-
DEn das erständnis 1icht nachfolge” Auch auf dem Konzil von
S5o0issons 1121, das Abälard SINg, spielten diese verba eine
Rolle, indem dieser em Magister Alberich der Domschule von
Reims seiINe Verantwortung anbot, „Vernunftgründe“”; Alberich
aber entigegnete „Wir SOTSCH 1ler nıcht die menschliche Ver-
nunft der UuNnsern INn nd Verständnis, sondern u  - Worte
der Auktorität.“ Abälard gyab wıeder zurück, Alberich dürfe
auf seinem Standpunkt nıcht ber den richtigen iInn streıten,
da 1Ur „‚ Worte nd nicht den Sinn“ verlange. Alberich, der
Schüler Anselms Von Laon, sagte also ausdrücklich, „ Worte‘, nam-
ıch der „Auktorität“, un o 1 „W konnte 1ler da-
her auch Abälard 1U verstanden haben und auch ın seInNneEmM
Bericht über den Vortrag Anselms VOo La0on In dessen Schule,
dessen Lehrmethode bestehe darin, die ‚Worte“ der Auktorität,
namlich die Glossen, die während seInNer langen Lehrpraxis
ın seinem Gedächtnis aufgestapelt, herzusagen nd. seine Fertig-
keit darın ware wirklich ZU Staunen. Dann kommt 1M Bericht
jalards die Bildersprache lebendig packend: Feuer iın auch-
qualm ohne Licht: aum 1n Blättern ohne Frucht. S0
waäaren nach dem Zusammenhang die „Worte“, welche Anselm
VO Laon im Lehrvortrage hervorbrachte, „B : ohne
Frucht: aber Vernunft, Fragen, Verständnis (ratio, quaestı1o, SCI1L-

Sus): ıcht nd Frucht, un darnach 1m Bericht Roberts VOo  —
Melun die quidam, die im uge hat, welche „Blätter, die die
Früchte decken, suchen , Anselm VO  —_ Laon nd seıne Schule un:
Schüler.

Es muß aber hierbei ıIn Rechnung werden, daß dann
Robert on Melun nıcht eine altere Schrift Abälards gelesen un
benützt hätte, welche das Freignis VOL A4() Jahren schilderte, SO11-

ern die eigenen „Lebenserinnerungen‘“ älards, welche dar
mals, als Robert angligena, WI1Ee Johannes VO Salisbury sagt 80)

80) Metalog. 25 (ib. 199, 867 ()
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auf em Festland iın Frankreich studierte 81) und lehrte 82) eben

81) Wenn Robert, als um 1120 (Dietionary of Natınal Biography
| Art Kingsford| 125 He w as TOor time pupıl o1 Abelard) nach
Frankreıich PE den höheren Studien Z09, Abälard aufgesucht hätte,
muüßte das dort SeCWESCH se1n., dieser der cella bei St Den1s mıt
Erlaubnis des es seine ule eröffnete und hielt, deren Metho

(P1 178, 138 A): mußte Robertselbst charakteristisch er
ıhren Meıister kennend, ihn bewo-jenen Studenten gehört aben, die,

SCH hätten, ihnen das bıeten, w as S1€E€ verlangten, nıcht Worte und
Zıitate., sondern Verständnis (ib 149 A) und wieder jenen, welche
ıhm ireu geholfen hatten, den Paraklet ZUuU bauen J> 11,. 159 f)’ muüßte
Zeuge FeCWeESCH seıin seıner Verurteilu Z S01SSONs 112€ Als dann
Robert ohne ule und Lehrer WAäafr, wohin wandte sich ? In Laon

diesem ® Wir haben keinelehrte Radulph, der Bruder Anselms,
Is chüler un Anhänger Abä-Nachricht Vielleicht wollte nıicht

lards ın wandte sich a1sO Robert? Hugo St Viktor WAäar da-
mals noch Jung. Bestieg mut1ıg und küh ıIn alards Manıer den
Lehrstuhl? Anders, Christologie des Robert Melun 1927]|

111
62) {JDer Bericht hört mıt Robertus Pullus auf, den se1ine Berufung

die römische Kurılie VOT der Verunglimpfung durch die Kornifizier
schützte: Robertus Pullus, CU1US memorT1a bon1s omnıbus iucunda esl,
diceretur filius subiugalis, n1ısS1ı sedi apostolicae deferretur, d 1psum
de dociore scholastıco cancellarium fecit Joh E Salisbury, Metaloeg. 1! N
833 A' » Robertus Pullus, quem vıta parıter ei sc1ıentla commenda ant
(ıb 2! 10, 869 Dıe Zeıit se1iner Berufung nach Rom steht nach‘ der
heutigen Literatur noch nicht fest Artt Pullen, Robert.
in Lee’s Dictionary of Nat Biography h V.) According tO
(C1acon1us, W as ‚called”“ tOo Rome by Innocent 11 ( 1143);
and w as weated cardinal by (oelestine 11 (26 1145 5. 144
1 hıs 1S probably COTrTeCi hne Nachweıs. So auch dıe Artikel ın We
und j Kirchenlexikon und u cks Realencyklopädie. 1€.
cdıe Zusammenstellung der testimon1ı1a be1 Migne PI 186, Wenn
Robert ber och 1145 als Archidiakon VO  > Rochester nachweisbar ist
(Rashdall e.) dann kann damals noch nicht nach Rom berufen
SCWESCH sSe1IN. Hs rückt also doch die best1mmte gabe der Annales
de senela SE u d, Annales monasticl]l, 19 S.) ın den Vorder rund,
tTrotz Rashdall less convincingly): Zum hre 1135 Mag Ro ertus
Pulein Scrıpiuras divinas UUaC in Anglia obsoluerant., apud xonliam
legere cCoep1l. Qui postea, CUu doctrina 1uS ecclesia tam. Anglı-
Aana quUamı Gallıcana urımum profecisset, Papa 1.uCc10 IL vocatus
et In cancellarıum Sanctae omanae ecclesiae promotus est Vgl
Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre., 12 241 Seıin Kardıi-
nalstitel als Unterschrift unter einer Urkunde Lucius’ H. 1145
(Göttinger Gel Nachr., hil.-hist 1900, 11. LUCIUS IL: 1 $ 5.
1144—15 1145 Ks ste Cn Iso test dıe Jahre 1143/44 als Zeit der Beru-
iung Roberts Wichtiger ıst ©S; se1ne Richtung und Schulzugehörigkeit
bestimmen. i die äalteren ] ıterarhistorıker schicken ıhn 7U Ausbildung
nach Parıs; 1 Zusammenhang damıt Schüler Wilhelms V, Champeaux
und S Abälards soll SCW ESCH in: dann unter König Heinrich

1135 dıe hl Schrift in Ox{iford gelehrt und dann Frankreich
se1n, eb durch Johann V, Salısbury als Lehrer der

Theologie nach Gilbert de la Porree bezeugt ist Sehr wichtig die b1lıo-
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erst abgefaßt WAäLTr, ın den ersten dreißiger Jahren., Die Worte

graphische Notiz eines allerdings eın Jahrhundert spateren Liıterar-
hıstorikers Boston of BurYy, Diectionary 25 885) In seinem Schriftstel-
ler-Katalog, ausgehoben be1 Rashdall, The Universiıties of Furope,
2/2, Oxford 1895, paßs. 3’35 note em annn 1133 venıt Robertus
cCognomento Pullus de civpitate FExonla Oxenfordiam ibique Scripturas
divinas, quUu«€E PCI iıdem temMmPUS 1ın Angliam absolutae erant, ei scholastiecis
quıppe neglectae Iuerant, per quınquenn1um legıit Also über die Anna-
les VO  am UOseney hinaus hören WIT, daß Robert VO  = E, xeter nach ()xford
kam Exonia, Kxeter, der Küste VOoNn Devon, Execestria, Kxanceaster
(UL Chevalier, Repertoire topo-bibliographique, V.;
Graesse, Orbis atinus®“ 1909| V.; Spruner-Menke, Handatlas

Gesch des MA.‚S 18580, Karte Nr. 60) Die theologische Richtung
Roberts ıst 19858 durch Wilhelm von St Thierry in seiner Schrift conira
capıtula ılDer1. bezeichnet, worın Robert N  u ın die Linle der
Schule VO  —_ Laon stellt: Numqui1d 16183  —_ audientibus Lam NOVa dogmata
consıderandum Tuerat. quan(itos sapıentes ei liıtteratos V1ITrOS NO  e} longe
antehac habuisset eccles1i1a al OpPIN10N1S ei doctrinae. qu1 manifeste
contrarla senserant ei docuerant? Dico autem iInsıgnes os Laudunen-
ses Anselmum et adul]Tum, magıstrum eti1am Albericum EREemensem
et tidelissımum divını verbi tractatorem Hugonem de Sancto Victore,
sed ei Robertum Pullum, apostolicae sedis cancellarıum CE1 185 A’
616 ( üı I NS St Thierry 1898| 181: Guillaume
de St J hierry, Bourg 1923, 92):; der Freund Bernh V. Clairvaux beruft
sich hier UU aut diese 1 heologen un reiht darunter Robert Pullus
Kın weıteres charakteristisches Moment für ih ist, daß CLa w1€e berich-
tei wird, das tudıum der hl Schrift ın ()xford NECUu belebt habe Das
War NLunNn aber gerade wieder für die ule Anselms VOoO  — Laon arak-
terıstisch. Nun ist ber die merkwürdige Tatsache verzeichnen, daß
noch ZU Lebenszeit des großen Exegeten gerade iın Exeter eın Schüler
desselben miıt dem gleichen Namen Robert Archidiakon WAar, der 1m
Jahre 1113 die Absendung der Kırche VO aon mıt d6r größten
Freude aufnahm: Inde venımus ad urbem qude dicitur Essecestra, ubı
Tal Robertus archidiaconus, du: manseral Lauduni DTO audiendalectione magistri Anselmi. qUO gratantiıssıme susceplti INAanNnsSs1ımMus
(Hermann, De M1r Mariae Laudun A 12 156, 089 AS Guibert
Noviıg., De vıta SUua, ed Bourgın, 191 note 6 Beachtenswert sagt
der erwähnte Literarhistoriker des Sar nıichts soweit MIr
eKann VOo rchidiakon VOoO  am} Rochester, sondern 1äßt ih direkt VvVoxNn
Kxeter herkommen. Näheres über die Beziehungen dieses Robert von
Exeter. W1e€e ich ıh NCHNC, ZU Kirche VO.  b Rochester erImMasS ich Ia ll-
gels Literatur (vergleiche UL C'hevalier @,) nicht SCH, Aber das
/Zusammentreffen ıst gewiß beachtenswert und Robert Pullus Wäa.  — VO.  b
der Richtung der ule Anselms VO  > a0o0n. I dDies als Nachtrag
meınem Artikel Isaac de Stella Recherches de heolog anCl. eti mMe
1932 | 159) Dazu stimmt dann auch dıe (C'harakteristik Bernhards
von Clairvaux. mıt dem Wilhelm VOoO  e St Ihierry eın Herz un ıne
Seele WAaLrL; ım Briefe den Bischof vVon Rochester., 1141/42, nach

D, en des hl Bernhard VO  b Clairvyaux, 2‚
123 Anm. 61 monul magıstrum Robertum Pullum alıquantum

tempus facere Paris1ıs., ob Na doctrinam | SO interpungiere ıch qua«clapud illum dignoscitur, id putavı necessarıum., et adhuc pPutoaudemus uUuC ad VOS (prece dumtaxat atque consilio) ut mgıster
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und Ausdrücke, die Abälard da gebrauchte, en also noch

alıquantum tempus possıtRobertus u integrıtate gratiae vestrae
3062, Nr. 1564 1145,Parısıus demorarı (ep1ıSt 205 P 182, 308r

Hactenus erudıtioniRobert selbst nach der Wahl Kugens 11L
multorum fideliter ei utiliıter instabas). Wenn INnan sich erinnert, daß
Bernhard einmal auch Wilhelms von Champeaux sana doectrina (
kennt ME ben Anm 46), dann das, w as WIT üb die Anfänge des
Lombarden Frankreich w1sse1l, hegt NUur T nahe W N,
daß der Abt VOIL (laırvyaux UU deshalb dem Robert Pullen die Aner-
kennung der sSanhna doctrima gegebeI, weiıl ZU ule und Rich-

{ Dies VvOorderhand: die nähere Untersuchungiung VOoOIl I1aon gehörte.,
Doktrin behalte ich m1ir für später VOr Diesund Vergle1  ung selner

anderseıts diese Schule, daßcharakterisıert einerseıts den Abt selbst,
nach seliner Art sS1€E nach ihrer Art beurteilte, nach ihrer Beschaf-

enheıt und seınen Anforderungen. Der Briei al den Bischof VON

Rochester. dem eın ahnlicher schon vorhergegangen WAar, SeTiZz voraus,
daß Robert aktıver Magister der eologie 1ın Parıs W äal, oder sa
in dıe Zeıt unmittelbar nach der Berufung Cilberts auf den bischöf-
lichen Stuhl VOI Poitilers weıst, als sich mithin die Nachfolge

Successit Robertushandelte. (Gilbertus) nım1s ıto subtractus est
Pullus Sed hos duos (Robertum Simonem Pexiacensem) in
solis theologicis ul praecepior Metalog. 27 10) Dıies eröffnet
ınteressante Ausblicke, einerseılts den mächtigen Einfluß des /ister-
zienserabtes. der S1CH 099 auf die Domschule VOo  z Parıs und die
Bestellung der Professoren erstreckte. andererselıts auf die Geschichte
dieser Anstalt. se1t 1140 laut unmittelbare der mittelbare
chüler Anselms VOo  - Laon die theologische Lehrkanzel innehatten.
Fallt von hıer aus auch eın ] iıcht aut gew1sse Vorgän 1mMm. Leben des

VO Berge St Genove 1136 bhaldCn gehetzten Abälard.,
weichen mußte? Wie damaIs und vorher die theologische Lehrkanzel
der Domschule besetzt WAar, ermas ich tür jetzt nicht N. Vgl
1L, Art Theologıe ei theolog1ens de L’ecole episcopale Parıs qavanti
Pierre 1Lombard Recherch de theol allc., ei med. 1931| SS.) Wiıl-
helm VOo  — St Thierry zeichnet iın einer durchaus wahren, VOoO  — sehr
scharfsinniger Beobachtung zeugenden Skizze dıie Krisıs der heolog
Wissens  alt in Frankreich, besonders arlıser Platze, 1n seinem
Schreiben Bischof au{Irıe VO  u ( hartres und Ahbht Bernhard vVo  >
Clairvaux. März 1140, beginnend mıiıt dem äahnlichen Motiıv der (Ge ahr-
dung des auDbens, den dıe Kirchenlehrer mıt harter ühe und Arbeıt
über dıe Klippen der Häresien herübergerettet, als eiImann von ul
tich 1n seinem Mahnungsbrief Berengar VOoO  . Tours (PY 145, 1291 B)
Emortuts quıppe ecclesia omnibus doctrinae ecclesiasticae
magısirIıs, quası ın VaCuam T publıcam ecclesiae domesticus irruens
in1miCcus, singulare sıbı in magisterıum arripuil, gecnh Iın scrıptura
divyima quod gl solebat ın dialectica (epist. 326, P1I 182, 532; vgl
acandard, A, 129 L Adam (3 673 SS.) H. Metellus. au der
Schule Anselms V, Laon., g1ibt ıIn seinem Schreiben Innocenz I1
vgl acandard, d 1592 dazu den ommentar und chreibt
die wahrhaft klassischen Worte über cdie pO ın der es der
Theologie seiner Zeit Mortuo Anselmo Laudunens1ı ei Guillelmo ata-
launensı 1gN1Ss verbi Dei ın terra defecit (P1 1832: 5392 nota). Wilhelm
VE St Thierry packt durchaus richtig den die pO ın der Theologie
herbeiführenden Abälard in seiınem anzcn Werk all; zieht schließ-
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NCU, die Farben, die auftrug. noch faucht un frisch, geboren
lLich hervor auch SO Schriften, die ihm DUr dem Iitel nach bekannt
sind, Scito te 1psum un S1C et NON, und denunziert sS1€e (P1 182, 530 D)
Beiläufig bemerkt iıst das für die literarische €s dieser Zeit
VO  b großer Bedeutung. {Die Phiılosophia mundı des Wilhelm VO  >

Conches wird iıhm auch U  i zufällig bekannt, und der /Zisterzienser-
mönch VOoOoNn SIENYy wendet die ohltat des Schriftstellers dem Autor
und er IL Schaden S1C ei NO  - bedeutete also wahrscheinlich
keinen Gegenstand der Verhandlungen aul dem Konzil Vo  — Sens. Der
Dichter der Metamorphosis taßt die Vorgänge auf dem Konzil VO.  b
SEeNs als Auseinandersetzung zwıschen wel Wissenschafts- und Welt-
anschauungen, un ıst CS; der auf S1iC ei NO  — exemplifiziert als das
Dokument der Ireien, unbeschränkten Forschungsmethode in der T heo-
logie: Istos CrSO fuglas, ei ı1stos devita, | Kt h1iıls respondeas: „ NN
esti &:  SIC : vel ..  18 (V. D s 30) Da ber die Mönche, sasc die
Zisterzienser, nämlich Wilhelm, den on VO  E SIgNY, und ernhNard,
den Abt VOoO  I Claiırvaux, tür das Ergebnis der Synode verantwortlich
machte, wWwWar die Finführung dieser Schrift Abälards in sein Streıit-
gedicht kaum seine eıgene freie 1atı sondern wohl der Denunziation
Wilhelms ın seıner Schrift, dem Signal ZU Kampfe. In den Schul-
kreisen Parıs, besonders den Schülern und Vertrauten des Meisters,
Wäar dieselbe Iso aulerlı und innerlich, ın ıhrer Tendenz wohl
bekannt. Auch Johannes VO  > Salisbury exemplifiziert darauf in einer
Deftinition der disputatio Metalog. 2’ 4! 860 C Kst autem disputare
liquod qua«tl 1a SUnNT, aut In contradıecetione posıta, aut qQUAa«E
S1C pel sS1C proponunftur, ratıone supposita probare vel improbare.
Dal hier War vielleicht nıcht auf die Schrift Abälards selbst hin-
gewl1esen wird, wohl aber durch S1E diese Korm der Problemstellung,

C den wel anderen, eingeführt und ın den Vordergrund der Beach-
iung gestellt wurde, scheint MIr siıcher. Aber Johann Cornub.., Kulogium
ad Alexandr. 111, ( 35 PI 199, 10592 D, Bezugnahme auf Petrus Lombar-
dus Benützung von Schriften Abälards gehört nıcht hierher. Das ist
eın grober Irrtum Vacandards 191 Anm.) Es ıst nıcht
S1C et NON, sondern die Theologia 1051 A), verbessert 1m Diectionn.
d’hıst el ecel. 1’ ÖNn Vacandard. I)Den gegnerischen Standpunkt,
der 1m Zusammenhang U derjenige der ın der Metamorphosis ange-
griffenen /isterziensermönche, Wilhelm U, ernharTd, sSE1IN kann, benennt
und kennzeichnet der Dichter mı1ıt den Worten: studium mechanicum.
Die Charakteristik ıst packend, 190001 nıcht hier aufgenommen
werden: unter 1Nnwels auf jene der eigentlıchen Konzilsiıtzung OTAauUs-

geSaANSgCNE Versammlung VO  en Bischöfen mıt ernhard, der Anklage-
stoff vorbereitet wurde, ZU Widerruf der Z Verurteilung, und
nicht A  a akademischen Disputation, w1e Abälard gewünscht hatte,
vorgehalten werden (Vacandard 158), reimt der Dichter
(v 30)

Dum decernunt up hoc, et placet decretum.,
Ut s{  S subtrahant hunc COetu coetum,
Eit philosophicum audılat secreium.,
Studil mechanicı teneat oletum:
uldqui tantae curlae sanctıone datur,
Non, cedat in iırrıtum, ratum habeatur.
Cucullatus igitur STCX vilipendatur,
Lit philosophicıs scolis expellatur. Amen.
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aUs seiner trüben un:! gereizten Seelenstimmung. Wenn ich

Was Nn der Vertasser unter diesem stud11 mechanıcum sıch
losophıcum secretum (vielleicht derdachte, ist 1 Gegensatz ZU
erpaucı sun({t, mbus hu1lus scientia€Dialectica Abälards entlehnt: divına revelare gratia(Dialectices) secretum, 1MO0 sapientiae thesaurum,

150 An und Article Abe-dignetur bei candarda.a. O. hle ecel]l., Parıs 1909, Nlard, 1mMm Dicectionn. A’histoire ei de yeOZTAP ftlichen Auseinandersetzung85), der VOoO  — Abälar verlangten wissenscha
(Vacandard 154) nämlich, den philosophıca scolae mıt ihrer Dialek-
tik Quästionenmethode, klar; meınt cdie heolog Rıchtung, dıe
Bernhard und Wilhelm anerkennen;: für S1e gab aut theologischem
Gebiete unüberschreitbare Schranken und Gr1, we die Altväter

eb den Kardinal Ivo über Abälard Irans-geselzt, Bernhard schrı
erunNt paitres nostrI1, de fide., de sa)  InCH-greditur term1n0s.,. qu0> pDOSU
tans ei serıbens OM est CL 1ens

{1S, de sancia trinıtate dispu vgl acandard 150; 169
mMENSUTAHNl (ep 195 1359 BC|

ur Wiıilhelm che bewährtenAnm 4) Wenn WIT 1158 erinnern,
welche Doktrin Bernhard diıeLehrer S1N! (S ben diese Anm.)

„gesunde‘ nennt, dıejenige des Wilhel V, Champeaux, des Alberich
%A Reıms, diejen1ıge des Robertus Pullus:;: welche Grundsätze au{f dem
Gebiete der eologıe Anselm e Laon un seıne Schule, P Alberich
V, Reims, befolgt hatten, ebendieselben, deren Verletzun Bernhard
dem kühnen Theologen Abalard ZU Verbrechen machte: ist

stik studii mechanıcı oletum auft diese
auch klar, daß dıe Charakter11U1t Halten WIT dazu e derbe Kritik
IL theologische Richtung fä

ıtandı studiıum. Es zeıgt sıch eiıne wıe
Roberts eliun über das TCC

der (Geister diese Verhandlungentiefgehende pannung un Erregung che geschmacklose Form
und Vorgänge slösten, wenn WIT hören,

der Metamorphosis ıst das studı1ıum
die Polemik a  M hat

eliun vergleicht den popularısmechanıcum „Dreck”, und Rob V,
O11sS  en Kitzel. der ın dıe

Tavor für das recitandı studıum mı1ıt dem dıa
MLG 99Schweineherde 1 Evangeliu fuhr (Grabmann d

342 Anm. ı —— Wır ühlen dies noch eute den Strophen der Meta-

morphosıs, die mıt dem schrillen Mißklan des Fluches endigt Hınaus

mıt der reaktıonaäaren Mönchereı aus den philosophischen Schulen! |DITs
den Schlußstrophen ıne bisher., wı1ıe -cheınt,Metamorphosıs ist

tzte Quelle meh den Vorgängen um. das
noch nıcht ausgenu kt der Entstehung des GedichtssKonzıil VOoLn Sens (1140) Der Zeıtpun

twerden des Reskripits Innocenz’ K (16 Julıbegınnt miıt dem Bekann dazu 220 und des Einsper-1140 perpetuum silentıu imposulmus, ist eın bestimmter Momentrungsbefehles MVacandard>5». 1201
dieser Tragödie, der des Verschwindens Abälards. mıt anderen Worten:
seine etzten Lebensjahre bıs VOoOrLr sSe1lne’) Tode D prı 1142, eın

Ere1ign1s, das noch nicht erwähnt ist Wäre schon tot JeEWESCH,
würde die Klage doch ohl ders C:timmt gSEeEWECSCH SeEIN. Abä ard
hat aus der Not ıne Tugend gemacht, sich gefügt un als se1inen

Verse ber HeloiseAufenthaltsort sıch ugn Yy erbeten. D
Nupta quaerıt ubı sıt SILUS Palatınus,
quaerıt Cur subtrahat quasti peregrinus,

und die chüler
('lamant philosopho plures educatl,

sind Situationsmalerel: S1e beweılsen, daß der Erwartung und dem An-
re17 se1ıner Freunde, ın der Offentlichkeıt EeTScheinen, nıcht nachgab
Dies Seiz VvOTauUs, daß schon eıne Zeıtspanne vergansSeN, Es mochte be-

K EHE
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kannt geworden se1iN., daß von Clugny WeES seinen Aufenthaltsort WIE-
der geändert hätte (quası peregrinus). Anderseits ‚wird übereinstimmend
die Berufung Gilberts aut den Bischofsstuhl VO.  b Poitiers in das Jahr 1142
verlegt, wobel jedo durch das Datum einer Urkunde feststeht, daß
SCIN Vorgänger Grimocard noch Z Begınn des Jahres Leben War

(Gallia christ. NOV&a 29 1175 nota D: In Poitou herrschte der Natıviıtäts-
stil, siıehe G1r Y, Manue!l de diplomatique, Parıs 1594, 115) Dıie
Entstehung der Metamorphosis miıthin darau hıs ZUN)1, SscCch
WIT öffentlichen, Bekanntwerden des Todes alards Daraus O1g21, dal
die Zeıtbestimmung CD - DSur quelques maiıltres du X Ile

224) dıesmal zıiemlıch richtie un Deni  es harte Kritik Ver-
ıst Die GTrSe: „WI1e S1e dastehen”, „können ” b

„SCTAaU MC Zeıt nach dem JTode Abälards vertaßt Sein  A Der Vers autf
(Cnlbert de la Porree: Lt hic praesul praesulum STaTt Pictaviensıs
nıcht anzeıgen, daß derselbe „unter den Bischöfen Frankreichs sıch
als Bischof bereits hervorgetan hat‘':; schon seın Ansehen In der
Wissenschaft konnte dem tudenten Walter Mapes hinreichen. ıhn als
die 1 € G (praesul praesulum) D begrüßen.

Clerval (1 ( 165) weıiß mıiıt nıchts VOo  b einer dazwischen
liegenden Berufifung die Doms  ule voOHh Poitiers: denn der Brief be1

Merlet. Lettres Vves de C hartres et d’autres personnases de s()  n

emDps Bibl de L’&ecole des chartes 1885| 461) gvehört nıcht In
/ Vielmehr. W1e cdie Worte dastehen: WKt hıec praesul DraClc-

sulum stat PictaviensI1s. deuten S1E darau{f hın. daß (zılbert wirklich als
LE o I VO Pouıtiers noch in Parıs gelehrt habe und

von. da weS nach Poitiers erufen worden se1l ber den folgenden Vers
vgl den Deutungsversuch Haureaus ( AA

Sehr bezeichnen Tolegt Robert V, Melun dem Meıister Abälard atch
ayf em Weg der Schulhaltung: übernımmt 1137 dessen Lehrstelle
aut dem Genovevaberge 7, Parıs un wandert dann nach Melun, der
ehemaligen und damaligen?) Wiırkungsstätte alards Hıstor. calam.

178., 116 B’ 120 B) Bulaeus hat wıissen wollen, daß ıIn Parıs weSCH
der Menge der Lehrer keinen AaTtz an SEHistor. UunıVv. Parıs. 264:;:
darnach t! La aculte de theologıe de Parıs, Parıs 1894, 88)
vielleicht hängt dies aber uch mı1t den Veränderungen ZUsam mCNH, ıe
ın der olge der Reform des Kollegiatkapitels auft dem Genovevaberge
auch dıe Schulverhältnisse trafen P aaaa D darüber DEn Te Ent-
stehung AIVG 6506: (Gallıa chrıst. nNOVAGA, C 709 D: H Rashdall, Ihe
Universıties Furope In the Middle Ages, 279) Es hat viel Dialek-
t1ik gebraucht, daß Martın dıe Meinung aufgestellt hat Anders, Cr

u. V: Martın., EeUvrTeESs de Robert de Melun I! ouvaın 19532,
1X) Robert V, Melun habe einmal seine Lehrkanzel in Melun ur

einıge Zeit miıt einer ın der Schule VvVOo  — St Viktor vertauscht, weiıl der
Briet des Ahtes Frnisius und des Priors VO  — St Viktor an ihn als
Bischof VO  b Hereford ein herzlıches Verhältnis Un Lehrkörper VOI

Wer ber diesen BrieSt Viktor und den Studenten widerspiegele.
autimerksam lıest, siecht sofort. daß diese Meinung samıt ihrer Begrün-
dung darın keinen Halt hat: V1elmehr ist derselbe 1ne schr gehar-
nıschte (prıvate der öffentliche) Epistel den Bischof Robert, gegSch
seinen Erzbischof die kirchliche Haltung anzunehmen. Der Abt und
der Priıor schreıiben 1mMm Namen der audıtores vestr1. tum. scholares un1-
vers]l; w1€e e1: dazu kamen. ist auUus dem Brief nıicht Z ersehen. Aus
dem Briefe geht nıchts mehr und nichts wenıger hervor als 1ine
YEWISSE famiılıiarıtas Roberts den Viktorinern ZULI Zeıt seiner Lehr-
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tätıgkeıt, Johal Salısbury 1n seınem Brieife den Erzbischo{f
Thomas Becket SDI1cht Zwischen dıesen beiden Briefen obwaltet ıne
SahnZ bestimmte Beziehung, w1e aus dem Vergleiche hervorgeht:

ab Ernishll. ED 352 (P1Johann V Salisbury, ED 155
(P1 199, 186 A) 190, 687 vgl Rerv. des phil et

theol. 333)
Putatur ltaque quod nıhıl illum Eit utımam essent UuUrcs vesirae

ad OTa scholarium eit religiosorum(Robertum ep1scopum Hereforden-
SuSspirı1a audıiretis. Specıosum TLUNCsem) magı1s INOVeETIC pOosset, qUall G1

episcopum VEr O,enmagistrı scholarum eti virı reli- depingebatıs
Si0SL, utpote pDTr10T sanclı Victorıis quCm Vvoto nNOSITO doctrina
et similes, qUuUO>S ın Gallıa amilia- NUNC exprimeret1s et vıta.
res habuerat, socordiam 1US SU1S (1 EA 688 B)
Iıtteris excıtarent et anımarent,
ut ostendat ePISCOPUM, quem
in scholis obpingere CONSUEVIL,

propellens vıtıa GQUaC iın alııs
ut redimatıis famam vestiram.arguebat, amıssam redimalt fa-

inNnd ( 687 C)
dum versareiur in scholis, lau- quUas (divitias) iın schola eti fre-

d1s avarus erat et tantius amatlor quentı verborum commerc10 COMN-
SUEVISIS canıgenas appellare.glorlae, quanius pecuniae vıde-

batur SSe contemptorT.
hosis Golhae führt, sprechend VO. arıser chulplatz,Die Metamorp Ischaft VO  > Lehrern der Artes un von Theologeniın der bunten Gese

nach welcher Reihenordnung, ist noch nıcht herausgebracht auf,
in der Mıtte Robertus theologzus un Ende unmittelbar VOT:

populus mınutus, qu praetereo: Robertus Amiclas. P} ht hest
v. 205 Robertus theologzus corde vivens mundo adest ei Ro —

TUS Amiclas simi1le secutus;: ıl (D (Memoıire S1ILI quelques maiıtres
du Xx I1le siecle, In den Memoires de I' Instıtut nat de France, Acade-

28/2, Parıs 1876, 236) Robm1€e des Inscr1ptu0Ns et Belles-Lettres.
Adest Er hat sıch die Mühecorde virens mundo.

SFCHOMMILELL, diıese Namen 7, entziffern, un den ersten stellt dem
den(jüngern) Robert VO  n Melun gleich, hne Gründe anzugeben,

zweıten dem (älteren) Robert Pullus: denn 2 mu ßte gehen, weıl il
faut EMATYUCT un& lacune ut a Taıt inexplicable dans notre
nomenclature: ı1 mM des meilleurs disciples d’Abelard |sıc },

le savant ei prudent Robert Pulleyn (D 238) hneun autre Anglais,
cher als wahrscheinl  er ErklärungshypotheseHaureaus mehr geistreli

des zweıten Namens F Lolgen Textverderbnis des Editors (Wright)
der wenıgstens eines Kopisten, richtıg: lisons le partıcıpe Amietus als
Latinısıerun des englıschen Palleyn also statt Pulleyn), weıl partı-
cıpe NOUS P le mol Palleyn tres-fidelement traduıt CIl latın all
est, effet, MOt de bon anglals, qu1ı signıfe manteau, le
Tatın palla(vg u V, English Dictionary, 1909|

305 SS.), eıner Hypothese, auft die sıch Haureau sehr viel einbildete.,
aut den Humanistenbrauch späterer Zeiten exemplifizierend, hnlich
schon früher Academie des Inseript. ei Belles-Lettres., Comptes rendus
S70 (9, versuche ich 1ne andere Trklärung Ich beginne mıt dem
ersten Robertus theologus. Schon diese beigesetzte Charakteristik
stimmt tür den alteren Robertus Pullus. den Johann VO  b Salısbury
betont In solis theologicis gehört en; scheint uch reiner
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Theolog ZSEWECSEN zZu Se1N, da D iın Ox{iford das tudium der WIE-
der eingeführt hatte DiIie englısche orm seines Namens ware auch
nıcht schwer 1m Y „ entdecken, vgl Cn 1575, 1580 Die
weıtere beigesetzie Charakteristik hat aber schon eshalb ihre Schwie-
rigkeıt, weiıl der ext nıcht feststeht. glaube aber., dem Editor
right den Vortritt lassen Z dürfien. dessen Lesart aber 1n-
haltlıch sehr asketisch klingt: corde VvV1vens mundo., lebht der Welt, iın der
Welt, mehr dem Geiste als dem KöÖörper nach. Nun ertfahren WIT vom
Chronısten John A lexham (Symeon1s Dunelm Historia u  Ö CON-
tın PCI Joh Hagustald., ed Arn ol 1885 | 319), daß eiINn
ihm VO König Heıinriıch VOoOn Kngland angeiragenes Bıstum abge-
Jehnt habe, nıcht 198080 Ireier der Wissenschafit leben können, W1e In
Haucks Realencyklopädie erklärt wird, sondern aus asketischen Grün-
den;: denn der Chronist Tügt unmittelbar hinzu: victum 64 vestitum
habens his cContenius Tuit Täusche ıch miıch nıcht, da dieses Ereignis
für den Verfasser der Metamorphosıs der Kıntrag ist IF1147
be1 John V. Hexham noch T1S 1m Gedächtnis SeEIN mußte,
wollte mıt seıiner Phrase ben dasselbe besagen und ausdrücken zur
Charakteristik Roberts, die weltentrückte. deelle Gesinnung, die den
Robertus theologus die Welt vCTSESSCH, auf die Welt und ihre Güter
verzıchten leß, auf 1Nne eich dotierte Pfründe, und CcNau 1m (Geiste
des großen Meisters Anselm VOoONn Laon, der Bischofstühle zurückwiıes,
und nach dessen Beispiele UuSs dem Glauben und dem Worte Gottes.,
das lehrte, in apostolischer Trmut leben hieß, zuirieden, WEn

Nahrung und eidung hätte (1 1ım 6, 8) Auch dıe Lesart
Haureaus dürifte einen ahnlichen Siıinn ergeben. ÜDoch sind Anzeichen
vorhanden, daß dıe Anführung desselben textlich nıcht sorgfältig WAarL
vgl V, 219 rıght CEDEC Zwiebel oitfenbar richtig, aureau: SCDE J04
Drucktfehler ?) Damiuit stimmt dıie Zeitangabe 1ın der Metamorphosis:Robertus theologus corde vıvens mundo adest Ist der erste Robertus
£theologus aber mıt Robertus Pullus Testgelegt, bleibt der zweılte, Rober-
IUs Amiclas, simıle SECUTUS. Nach uswels des ] hesaurus linguaeatinae 1905), Sp 2028; vgl ın D Tot latinitatis lexıcon,nOomastıcon, ed De- Vit, I Prati 1867. Va ist Amiclas, AmyYyc aSs, eın
griechischer FKigenname AuüKAMaGc dazu der tadtname Amyclae, Auuklalı,
der bei den Dichtern für Sparta gebraucht WwIird, daß der persön-iıche Figenname Amyclas, obwohl das Adjektiv Amyclaeus da IS4 /
viel bedeuten könnte wIe: der Spartaner, Lacedämonier, dann CT-
weiıtert: der Grieche, neben und 1ın der Gesellschaft des Maner1us
und des Bartholomäus, die als scharfsinnige Dialektiker geschildert
sınd, der Anhänger und Verehrer der griechıschen Dialektik Amyclae
ist nach Forcellini ber auch der Name einer unteritalienischen
a dort kannn ia  b auch sehen, daß die Verwendung dieser termını
in der Liıteratur mancherlei Vergleichungs- und Vermutungsmöglich-
keıten die and <1ibt, ohne daß vorläufig dafür steht, darauft
weıter einzugehen, Wer einen solchen Beinamen in Parıs sıch beilegenwollte, ermaß 1ch zurzeıt nıcht ZCH; ber möglich ist CS, da nNal
beobachten kann., daß ın dieser Zeıt der jederbelebung des Klassızis-
MUuS, WI1e 1ın der Karolingıischen Zeit, die Sitte, die Namen der Großen
des Altertums anzunehmen, wieder auftaucht. Von hıer aus fällt schon
eiINn Licht auft das Attrıbut sıimile SECHTUS bei dem Namen Robertus
Amiclas: S1e wird eben dıie Kigenheit des Mannes kennzeichnen, se1ne
ıhm eıgene Methode unter den anderen aufgeführten Lehrern Nun
aber hören WIT in der Tat,; daß ın Schüler älards, der Meister
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seine tudıen gemacht en muß,Roland. der gerade dıese Zeıt
bhatıo DCT simile nıcht selten 1n dra-

späater seinen Sentenzen der PrO
daß hierıin seinem Meister folgt, gehtstischer Hor siıch bedient:

hn siıch berulft, zitierend: Magıster Petrus
daraus hervor, daß auf

1V 604 Anm. 6 „Eine besondereintroducıt simile C Schüler
Rolle spi€lt das simile” he1 do A S01sSSONS, einem. TCN

Abälards: tort un tort ört der Schüler die Au{fforderu a simile,
evidentius da simile” abmann, d. A, A 27) |)araus geht
ohl hervor, daß dieses Beweisverfahren pCI sS1M1le für die Schule
Abälards charakteristisch wWar Grabmann unterläßt ZWAaTrL, unNns dıe
wünschenswerte Aufklärung. ber dıe Anwendung desselben 1n der

aber sovıel geht hervor, daß sıch da 108881 einenMaterıe bieten: dıe Geheimnisse des Glaubens dem
JO0Cus arsumentorum handelt,

nahezubringen, nıcht mıt sachgemäßen,menschlichen erstande 1so mıt analogischengleichwertigen, sondern halbwertigen Gründen,
rnunit. So hatteBeweısen Aaus dem Bereiche der geschöpflichen Ve
Wissenschaft HM wschon dem. jJjungen Abäard als Programm seiner

schwebt,;, un der alternde Mann hat gerade damals in seiner Histo-
r1a calamıtatum ın Worte gekleidet: Accıidıit autem miıhl; ut ad 1psum
€1 fundamentum humanae ratonis sım.litudinibus disserendum

Dıe diesbezügliche Methode derprı applıcarem 99 140)
gedruckten Sentenzen nachweılsen.be1iıd Männer laßt sich ja den

S 185681 dıese, sondern darum, denNun handelt sıch jetzt ber
ımm(ten Persönlichkeit machzuwel-Robertus simile SecCutus in einer bes

SCH, VDer Verfasser der MetamorphS1S 11 miıt dem Attribut offenbar
ıne Charakteristik des Mannes geben, elch ın der Zeıt aktuelle Be-
deutung hatte. Nun wıssen WIT aber, da das rationelle Verfahren Abä-
lards, mıt seinen Gleichnıissen die Ottliche Trinıtät dem Verstande
nahezubringen, ın der Umgebung des Abtes VOo  u} (Claiırvaux Mißfallen

Es scheıint miıthın nıcht ausgeschlossen, daß der Verfassererregte.
dadurch den Mann bezeichnen wollte., der das o Jeiche Verfah-gverade einen Mann also aus der Schule alards NaheliegendT nachahmte,

ware CS somıt, obert VO un denken. Aber iın den
beıden bekannt gewordenen Fragmentien selner Sentenzen trıtt die
probatıo pCI simiı1le nıcht hervor. Immerhin. ein findiger, gewandter
Disputator Wäar Robert VO  b Melun, als solchen schildert ih UU se1n
chüler Johann VO  em] Salisbury; VOI] seinen Beziehungen 7 A Abä ard
wird späater reden sSeE1IN. Das ist lles, w as ihm Johannes zubilligt;
VOoO  — seinem später SCWONNENCH Sta dpunkt beurteilt se1in Wissen
uınd seine Gewandtheit als einen o ]eißenden Glanz: ihm die

hilosophischer Sachkenntnisse. Vongediegene Grundlage ımftassender
esagende Phrase ohne Nachweıs 1dıesem Urteile AaUus ıst 1N€e wen1ıg „Allenthalbeneinzelnen, wWeNnn Grabmann (a d. S sagt

aßt che außere Technik, welche Robert VO  — MeIun handhabt., die Eıin-
wirkung der durch das Bekanntwerden des anzcen Urganons [des
Aristoteles] verfeinerten Disputationsmethode erkennen.“ Bedauer-
lLicherweise chreibt das (Studien über Otto VvVOo TE1-

665) unbeschaut nach An anderen tellen 1Stsıng, Neu Ar  S- 57
Si mıt seinen redselıgen Behauptungen etwasnämlıch Grabmann se]

vorsichtiger E — 2185—220, 328):; da sagt C: daß „ohne die Vertrautheit
mıt dem Buche der aristotelischen op1 ine nach bestimmten Regeln

Nun hörenvorgehende Disputationsmethode nıcht gut denkbar ıst..  ®
WIT VOL Johann VO  — Salısbury. daß quidam auditores magıstrı Roberti
de Meliduno Lhbrum hunce (top1corum) fere inutilem SSe calumnı]antur
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auch durchaus ablehne, mıt Deutsch 83) Schmeidler - ın
dieser Historia calamıtatum Abälards eine Art Kandidatenrede

erblicken, Reklame und Sensationsmacherei, dessen in der
weitabgelegenen Bretagne eiwas 1n Vergessenheit geratene Per-
sönlichkeit bei der tudenten- nd Schulwelt wieder 1n Erinne-
rung bringen, 1Ns Licht setizen; mıt den Kräften, welche

Metalog. 4, 24): das tallt stark uf den Meister selbst zurück. Wiırklich
dürfte sıch Robert VO'  v elun, nach ohanns Angaben, u  3 das e1IN-
ehende Studium der en, besonders des Aristoteles, nıcht sonderlich
bemuüuht haben In den Bahnen des Meisters Abälard sıch bewegend,
hat Robert wohl nicht mehr vıiel den EUCN Aristoteles sich gemüht.
Schließlich hat sıch VOo  } der Dialektik ab- un: der 1 heologie D
wandt und da mehr Erfolg gehabt Metalog. 25 1 $ S68 ın divıinıs
proficiens lıtteris et1am emıinentIior1s philosophiae et celebrioris nOm1-
Nn1ıs aSSECUTUS est gloriam). DDen Robertus Amyclas simıle secutus mıtRobert VOoO Melun gleichzustellen, ist mıiıt dem Gesagten War nıcht
sichergestellt, aber besser begründet als miıt Robertus Pullus ITO17 der
Bemühung des Fngländers ole in seinem Aufsatz The Masters
of the Schools al Parıs and ('hartres in John of Salisbury Lime The
Enegl Hıist Review 25 391 SS.), worın diese wel Namens-
eintragungen ın der Metamorphosis Golhae deuten versucht und in
dem Robertus Amiclas den Robertus Pullus entdecken Zzu können g..
glaubt hat ıe Prämisse, die vorführt, ıst beachtenswerrt, nämlich
den ın der Zeıt mıt dem Wort Amiıclas verbunden CWESCNCH Sinn fest-
zustellen: Amiclas has definite meanıng whıch Ca  S be illustrated
irom than ONe wrıter of the CEeNTUTrY, nämlich den PauUDeCrAmyclas des Lucanus, t1O be used as SYHNONYIN OT DOOT mMan
(p 34() S.) S daß also ın der Zeiıt miıt dem Wort Amiclas der Sınn
eines irdischen Gütern nıcht reichen Menschen verbunden WäarT as
ıst beachtenswert, alleın der Schluß. den oole darauft baut, ist sicher-
ıch nıcht zwingend: ziecht nämlich den oben angeführten Fintrag
des Chronisten John of Hexham über Robertus Pullus herbei Der
Verfasser der Metamorphosis hat offenbar noch rische Vorkommnisse
1m Auge, und daß Robertus Pullus uch In Parıs AaAr gelebt hat. ohne
SEeINE Lehrtätigkeit ZUr Bereicherung ZU verwenden. ist mıt TUn
zunehmen: denn John A Hexham berichtet noch VO  — ihm ah ineunte
aetate philosophiae editus e1USsque obtentu episcopalem honorem
rFESPUCNS. Übrigens stimmt die Benennung eınes Amiclas für Robert
VO  u Melun auch VOoOnNn anderer Seite: denn Johann VO  b Saliısburychreibt Erzbischof TIThomas Becket über ihn dum versaretur 1n
scholis pecunlae videbatur SsSSse cContemp(ior, bgleich wohl mehr
ıne Farce aufführte, als echte Tugend bewtles, Wenn nach dem
T1Ee der Vıiktoriner (dıvitias) ın schola et Irequenti verborum OM-
merc1o0 CoOnsueviıstıs canıgenas appellare. Dieser Robert VO  m} Melun
scheint wirklich DOOT INan, e1iNn Amiclas, e1in armseliger Charakter beı
aller seliner wıichtigtuenden Gelehrsamkeit _-  en zZu SeIN. Für
Metamorphosis damals ar das noch ehrend. Über den Sinn des Attrı-
buts simıle SEeCUTUS hat sıch Poole aber ausgeschwıegen.

83) c h., Peter Abälard 1883
$4) chm S D Briefwechsel Abälard und Heloise eine

Hälschung? Arch Kulturgesch 11 1914| 30)
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dadurch auslöste, die Aufnahme sein Lehrtätigkeit, die da-
Ließ. verlassen gedachte,mals, als seine Abtei St Gildas Ver

vorzubereiten un einzuleıiten: ıst ec>
‚„vermutlich” plante,
doch ridltig , wenilll Deutsch sagt 85) diese Selbstbiographıe
Abälards spreche dafür, daß seıne Stellung den Vertretern

einer streng kirchlichen ichLUuNng un traditionellen Theologie
sondern eine in höhe-

1171 Lauftfe der Zeıt nıcht eine freundlichere,
D Grade gegensätzliche geworden ist: s1e enthüllt unls das In-

eICcC de NUuU. alternden Abälard., zeıgt, daß derselbe jJunge
kecke Mensch geblieben, der dem Altmeıster VO  z 1Laon den

Fehdehandschuh hingeworfen; zeigt; mıt welcher Gesinnung
den Lehrstuhl wiıeder besteigen wird, di Absicht azu

hatte Die Historia calamıtatum un der damıt verbundene
Briefwechsel miıt Heloise hatte aber mıt der Schule damals noch
nichts tun;: ich lehne alles. das ab, W ds Schmeidler und Al

ere Fiktion, Romanhaftem der selbst. an Fälschung diesem

Schriftenkomplex angehängt, un nehme denselben, w1€e eben

i1S5 vorliegt, nicht bloß 1n seıinen Grundlagen und Vorlagen, als

einen wahrhaiten Berichterstatter wirklicher Ereignisse un!'
un: setze ihn in se1inem Großteile ın die Zeit,Vorgänge,

Abälard seıne Abtei noch nıcht verlassen &  S: vorderhan
wen1gstens bis NEUCIL Beweisen des Gegenteiles; die Historıia

calamıtatum ar 1n Wirklichkeit as, N’as 1E noch heute VOL

uge se1ın wall,. eın Trostschreiben für den 1m Un-

recht gekränkten Freund: selbst den gewaltsamen Tod VOrL

Augen, wollte in selıner bitteren Stimmung ın einem ück-
blick eın Bild sSe1NneESs eıgenen unglücklichen Lebens entwerten;
diese Memoiren WarcCl, 201 starkem subjektivem Empfinden g —

anz darauf angelegt, das Unrecht, welches ihn verfolge,tiragen,
recht greil ZUuUu schildern, w1€e gerad iın se1inem Konflikt mıt An-
selm VO1 Laon, das Recht se1iner Persönlichkeit auf Geltung

erweısen und betonen, weil gerade dieses Geschehnis fır

se1in Leben On einschneidender, entscheidender un verhängnıs-
voller Bedeutung WarlL, denn dureh seınen kecken, übermütiıgen
Angriff aut den Altmeıister VO  S Laon hatte Abälard sıch selbst

bloßgestellt un: die schäriste Gegnerschaft sich AIl den Hals g_.

85) s 46

. a AT
7
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hängt Davon, daß sSeın Auftreten 1ın der Zeit w1e€e ein Steinwurf
INs W asser weıte Kreise sich ZOD‚ ja eiıne FE,poche VO nach.
haltigster Wirkung 1n der (‚eschichte der 1 heologie werden
ollte, erzaäahlt nebenher, aber wollte Ja 1U  — ber sıch. selbst
Rechenschaft geben: deshalb schildert diesen Augenblick S@e1-
1NCs Lebens ausführlich, mıft eigentlichen Worten un mıt ZWEe1-
fachem Bilde Wenn Anselms VO  am} ‚20 Lehrmethode In der
Theologie wirklich NUT Rauchqualm ohne leuchtendes Licht. e1In
aum voll VO.  S Blättern WAar ohne Frucht, WeTr wollte dem Abä-
ard In Wahrheit nıcht recht geben, daß ıhm 1Ns Angesicht
widerstand? kam aber doch bald ZU Bruche mıt der Abtei
St Gildas: 1. 1136 traf iıhn Johann VO  z} Salisbury als Lehrer
der Dialektik auf dem Genovevaberge außerhalb Parıs.

Wenn NnUuU. Robert VO Melun 1n der lat Aa U5 alards Lebens-
erınnerungen seine Bestimmung der ın Schwang gekommenen
Methode nd iıhrer Anhänger: quidam folia Iructuum egentıa
quaerentes hergenommen hätte, obwohl die Anwendung des Bil-
des hıer w1e dort nıcht dieselbe ıst __ dort ıst Anselm V Laon,
eın Baum voll on Blättern. der keine Frucht bringt: 1]1er sind CcSs

Männer, die al grunen Baum die Blätter suchen, welche die
Früchte decken WEeNnNn also Kobert, weıl 1er w1e€e dort doch
der yJeiche Gedanke zugrunde liegt, die Blätter hne die suße
Frucht des tiefer liegenden W ahrheitsgehaltes, wirklich als seıne
Quelle gelesen und für se1ıne Kritik benutzt hätte, annn ze1gt GTG
daß ihm die historischen Zusammenhänge der euen Erscheinung
auf dem Boden der Schule bekannt geworden; daß deren
Ursprung mıt seinem Meister Abälard auf das Haupt der Schule
VOon a0on zurückführt: wWwW1€e Abälard dort seinen Angrif{f
den Meister Anselm selbst rechtfertigte, bekämpfit Robert dessen
STile un Richtung, welche 1n eıner merkwürdigen, aber nOT-
wendigen Verkettung der Dinge der Pariser Domschule
die gerade VO alard selbst wieder enttfesselte dialektische
Hochflut als Schutzwehr aufgestellt worden WAaT L, und wıiederholt
alards kritische Motivierung. Es ist beobachten, daß das
Bild der folia In der Vorstellung un 1 Denken Roberts voxh

Melun eine bestimmte. fixe Bedeutung hat: denn anderer
Stelle 1mM Prolog warnt VOr dem Inanıum toliorum fallax
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decor, VOT dem trügerischen Schmuck leerer Blaätter., damıt -

reite Schüler sich nıicht schwier1ge Probleme der theologischen
angelockt durch den ]eißenden Schein der Bläat-

Fxegese wagen,
ter, aber die Frucht nıcht finden. Zu vergleichen isSt damıt die

Arbor e1us ( Anselmi) tota
yleichlautende Schilderun  [ alards:
iın fohis aspicientibus longe CONSPICU videbatur. sed propın-
quantibus + diligentıus ;ntuentibus infiruciuosa

reperijebatur. Es ıst aber beachten, daß Robert seinen An-
Anselms VO:  — 1a0n kam nıcht lediglichoriffen auf die Richtung

ern se1ın Widerstand ıst eın OTSa-
AaUuUSs persönlichem Entschluß, sond

wenlill Roberts Beziehungennıscher: 1€es wird erst recht klar,
Abälard nd seiner Richtung un Schule kIargelegt sind. Wenn

Neuere, w1e€e Mo ot 2 Buchberger“), als sicher
daß Robert von Melun Schül Hugos vVOo St Viktor

nahmen,
WAar, seiıne Beziehungen Abälar fraglich, höchstens als wahr-

hinreichender Infor-scheinlich hinstellten, Wäar mangels
ıhn

matıonen nıcht verwunderlich; aber daß Grabmann
laßt: ob aber uch

„ den. Füßen Hugos von St Viktor‘ sıtzen

Abälards, ber eıne Vermutung („vielleicht”) nıcht h1ınauskom-

men konnte, ıst bel dem reichen Quellenmaterial, das ıhm

aber be1l seiıner leichten Arbeitsweıse leidervorlag, erstaunlich, iıchbegreiten. Er hatte dessen Sentenzenwerk VOor sich:
muß, einem Urteil kommen, mıiıt seinen Auszügen
miıch begnügen. Am weıtesten stehen voneinander abh der

Verfasser des Artikels In der Histoire lıtteraıre de la France,

u, und G: indem jener iıhn eınen „Schü-
einen An-ler Z dieser eınen „Gegner ‚„„.keineswegs

hänger Abälards Se1IN laßt Sechr wundern ist auch,
daß Martın, der seıt Jahren mıt dem literarıschen Nachlaß
Roberts VOoO Melun sich beschäftigt, auch bhiıs jetzt ber dessen
Bildungsgan eınem sicheren Urteil noch nıicht gelangt ıst  9

Art \ ın Wetzer un Welte’s Kirchenlexikon “ 1 ’ Sp 192022

87)  86) Kirchl. Handlexikon
Gesch schol Methode., 27 524, 29588)  89) 57  N il avaıt POUL malire Abailard

90) Die Sentenzen Hugos VOo  —_ St Viktor aaAr  S 11 Kirchen-
chte 11887] 639)geschl

01) Ahbälards Sentenzen (eb [1883] 618)

g
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in seinen biographischen Notizen veht ber diesen wichtigen
Punkt schweigend hinweg, 1Ur W1e€e gelegentlich acht
einma| die Bemerkung, daß seın Lehrer Abälard SCWESCH
sS£1 92) 1ne SCHAUC Betrachtung, Erwägung nd Analyse
der bis jetz bekanntgegebenen Bruchstücke SECeINES Prologs un:'
se1ner Sentenzen assen 1n iıhm aber einen,; freilich stark gemäßRig-
ten Anhänger, Ja se1ıne eigene Aussage eınen unmittelbaren
Schüler Abälards S erkennen, un 1n diesen Verhältnissen wird

92) Revue d’hıst eccles. 1920 488
03) Der TUund, wWäarulll Robert VO  am eliun Schüler Hugos VO  — St

Vıktor SCWESCHN se1in muß. hegt in der ersten der weı Vorlagen, aU S
denen nach eigener Angabe 1Mm Prologe (eb 638) se1ine Senten-
Z  m] zusammengestellt hat. worın Deniftfle a.a. O. 5. 639) und nach
iıhm Grabmann (95..332) das oroße Werk Hu De sacramentis
chrıstianae J@eN; erkennen, weil Robert selbst den nhalt angıbt, ja die
ersten Worte desselben anstıcht: duo praecıpue (auctores) qu1 tam
de sacramentis christianae ıdel, Yyuahl de LDSa fide caritate ratione
inquirenda reddenda omniıbus praepollent Deniftle 6 d.

638, vgl dazu 176, LC Denitle 639 Anm 1) Die Konstruktion
ist meılner Auffassung nach praepollent ratione inquırenda red-
denda de sacramentis chr tid U:  80 de 1Dsa tide carıtate. Übrigens
Tolgt Robert dem Meister VO  s St. Vıktor 1MmM Plane der Stoffverteilung
1mMm anzen WI1IE 1m einzelnen. IDa die Prüfung bisher e1INn bedeut-

KLrgebnis gehabt, 1st begreiflich, daß Deniftfle mıt Interesse
ragt Wer ist denn der andere VO  a den d1LO auctores? I)a ist 1U  —

aber ın die Irre SCH; und miıt ihm Grabmann, wenn meınt:
„Ich kann nıcht die Vermutung unterdrücken, daß die! unter Hugos
Namen verbreiteten Sentenzen gemeınt sınd nämlich die Summa
sententiarum . Diese Sentenzen {} {} durch ihr Incıpıt h-
aı die VONn Robert zıtierten Worte. Sie beginnen nämlich: De
Ffide et SDE, UJUaEC iın nobis est, mnı poscentı rationem reddere
paratı SSEC debemus.“ Sie moögen daran erinnern; ber während ıe
erste Vorlage 1n ihren Kingangsworten ziemlich SCHAaU wörtlich ange-stochen ist, irage iıch stimmen S1Ee hler schon ın den ersten Worten?

Summa sentent Robert VoNn Melun
De tıde el de 1psa fidei carıtate
Es springt ın die Augen: das ıst doch 9anz etiwas anderes. Lbenso

auch ın der Auffassung der methodischen Aufgabe
ratıonem eddere ratıone inquirenda re:  en

Es springt auch da in die Augen: das ist wleder eiwas O‘  anz anderes.
Und ist C: uch ein weıter und tiefer Unterschied, VOILl der iın diesen
Worten schon angedeuteten Methode des zweıten iraglichen Autors:
ratiıone inquitenda, einer selbstbewußt unternehmend vordringendenorschungsmethode. w1e€e der Verfasser der S, 5 Uugo VOoO  am St Viktor)
se1InNe Auigabe 1m Prolog schildert da tührt die Stelle aus dem
Briefe des Apostels Petrus SaNz eın als SeIN Leitmotiv: AL modestia
ei i1ımore, he1ißt Ca ber da: das klingt schon Sanz anders, bescheiden:
S auch, W1e der Verfasser weıter SEINE Methode entwaickelt: Sed ubı-
CUMQUE HMLUS, auctoritatum Dvestig1ia, SCQUAMUT S1 ua 1g1tur
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verständlich, daß die zunachst persönlichen Auslassungen und

obscura nobis oceurrerıint, sıt nostrı proposılti, prımum ad auctoriiates
confugere das enISpTicht wirklich der Mahnung des Apostels: Cu

tımore 4 deinde qu1d nostrı tempOorTISs sapientes de illıs sentlant ın
hOs quah illos im1ıtalrı placeat, ei ratıonemedium proferre, ei CLE pot1us ın iIucem ONCIC. Das kann,ei auctoritate simul eoncurrentibu

tOor w1€e sSe1n Vorhaben ankün-
Cs 1st einleuchtend, der zwielte aul

dıgT, nıcht sE1N. Den1 le ist also in die Irre un ist
reifen, daß 1€ nıchts herausgebracht hat Die SentenzenRo  be; nds 11891 ] Anm 2) Wer sich aber DUr e1in n 1n

hen hat, ahnt schon den kühnentheolog1ischen Lıteratur der Zeıt umgest
nıicht auft Auktorıitäten sıch. verlassenden Gealst, derspekulatıven, weht ratiıone inquirenda reddenda Aber

aus den wenıgen Worte
Abälard lehnt Denitle „‚Man könnte 19838 noch Ahbälards J heo-
logla denken dıe ebenfalls mı1ıt e1neT Erörterung über die genannten
Tugende Tangen. Alleıin abgesehen davon, daß das dortig Incıpıt

den VOoO  S Robert gebrauchten Worten nıcht W1€e das Incıpıt der
Hugo zugeschriebenen Sentenzen stiımm{, War Robert ja eın Gegner
Abälards. der alS solcher nıcht SCH konnte, zwischen dem er

el un der Theologıa Abälards bestün-(Hugos) De sacramen(1s fid
den NUr anscheinend Differenzen.“ Wenn einmal dıe Sentenzen Roberts
vollständıg 1m Drucke vorliegen, wırd sıch darüber urteilen lassen:
conira factum NOn valet arsgumeNntatıo Wenn ıch 1U ber die
Kingangsworte der jeizt Theologıa chrıstiana betitelten Schrift Abälards
vergleiche Summı bon1 perfectionem hat die Krıtik Denitles
allerdings hre Richtigkeıt; wCnn ich aber dıe kingangsworte der In?ro-
duetio vergleiche:
de 1psa fide carıtalte ratıone IT1a sunt, ut arbıtror, ın quibus
inquirenda reddenda humanae salutiıs SIl consistit,

Fides pidelicet, carıtas ei acia-
mentum. Spem autem ın fide
comprehendiı ex1ist1imo,

erg1ıbt SICH. glaube 1CH. cie Antwort VO  — selbst, welchen VO  H beiden
Schriftften, der u nNna sententiarum der der Introduectio alards
dıe Worte Roberts, wenn sS1E wirklıch die Fingangsworte antüuhren wol-
len, besser entsprechen? Jene Tängt mıt ausdrücklicher Nennung

{Je fide et SUC; cdiese aber W1e Robert läßt s1eder Tugend SDCS
iın dıesem. ersten Satze us Angesichts dieses Tatbestandes ist nıcht
mehr VOILl großer entscheidender Bedeutung, WEn Robert seınen
Prolog schließt: Meum. i1taque propositum completum er1t, S1 T9a-
menta veter1s el NnOVI testamentı brevıter percurrendo, de fide et SDEe
et carıtate tiractatum. conclusero. Der A den Deniftle aus seiner
Auffassung ezüglı der Frage nach dem Autor der S.5 zıieht, daß,
weıl Robert Von wel Autoren redet. 1 ersten aber schon Hugo nach-
gewlesen 1ST, IN diıesem Falle Hugo nıcht der Verfasser der Sentenzen
wäre‘, ıst nach meılıner Überprüfung hinfällig Zu diesem rgebnis
kam schon Grabmann 295) aut TUn einer bloßen Annahme,
indem Deniftles Ausgangspunkt, dıe Anführung der Fingangsworte
VO  u} weı verschiedenen T1LieEN zwelerT Autoren. nıcht zug1ıbt, sondern
„das in ihnen Ausgedrückte dies lıegt ın der Wendung tam Ua

Sanz VOoO  - jedem diıeser duo praecipul‘ gelten Iaßt In der lat bringt
eınen programmatischen Satz auUus dem Trolog bei, der Nau In

derselben Ordnung der Worte sıch bewegt wWw1e jene: In h1s enım
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Motivierungen Abälards ın seinen Lebenserinnerungen iın eiıner

salutis humanae integre continetur: 1a qu1 sacramenta 5115

ceperıt fideliterque crediderit ın carıtate perseveraveriı1t, profecto
salutis getferne CONCOTS erıt 557 Anm 1) Die Lösung erwarte
VO  = eiıner FCHAUECN Quellenanalyse aut Grund eiıner kritischen Aus-
gyabe. Beiläufig el hıer autf den die Summa sententiarum einleitenden
Schrifttext hingewl1esen. le hat die kriıtische Regel aufgestellt:
„Na.ch meınen Forschungen lst Petrus ( antor der erste, welcher den
Prolog ZU Erklärung der Paulinen mit einem chrı  ext
einleitete: wahrscheinlich geschah dies durch eıinen eschlu der arlıser

hneMagıster [?] Von U erschien Parıs keıin ommentar
eınen rl XI der Spitze, wWw1e dies auych bel den Kommen-
taren den der Fall war (D Schriftausleger bei
Luther 88) ])as waäare VOo  a Bedeutung tfür die S! wenn nıcht

der Spiıtze des Prologs der Sententilae divınıtaltıs au der Schule
Gilberts de la Porree (geschriebenn der Schrifttext erschiene
(ed Geyer f) Den Sentenzenwerken der Schule Anselms VOo  > Laon

Über diesen Leittext VOTLund Abälards geht keıin Schrifttext an,.
der vgl Jın K Le mouvement theologique 170 5
doch ıst die Tendenz nıcht ausgedrücktermaßen apologetisch, sondern
gemäßigt rationell-dialektisch. Mit demselben Kiıngang Ww1Ie€e das Kind
mıt dem Gesicht der Eltern kennzeichnen sıch, WI1e ekannt, mehrere
Sentenzenwerke als Schule alards Denifile, Abälards Sentenzen,
A A, 49() F,pitome: ITrtia SUNT sc1ilicet fides caritas et aCcCcTa-
menta;: 4924 Sentenzen VO  z St. Florian: Irla sunt fides, Carılas,
sacramentum;; 4,34 Senten-zen Rolands Irla SUNT fides scilicet,
sacramentum ei cCariıtlas; 461 Sentenzen Omnebenes: Irla SsSunt
scilicet ides, sacramentum ei ilectio); miıt demselben Frkennungs-
zeichen SOZUSaScCH gesiegelt, erweısen sich auch handgreiflı CHNUßS>»

nıcht übersehen werden, die Sentenzen Roberts als wesentlich
ZU  b ule Abälards gehören wollend., doch w1€e die zwel etzten der
beiden Ltaliener als individuelle ar durch die Umstellung der dreıi
Gheder Die duo praecıpul auctiores VO  — Sentenzen, WE Robert
als Musterbeispiele vorführt, sind also und
Abälard, als deren unmittelbaren Schüler sıch schließlich VOTLT-
stellt mı1ıt dem Anspruche, die Intentionen se1lner Meister aUs dem
mündlıchen Umgange besser kennen, als andere, welche 1Ur die
Schritten kennen. Wen mıiıt diesem schar{i gespıtzten Seitenhieb
meınt, 1st aut den ersten Blick nıcht klar, ich laube, keinen der oben-
genannten vler, die unmittelbare Schüler Abä ards SCWeESECN se1n dürf-
ten, sondern 1ST, W1e€e MIr scheınt, Petrus Lombardus gemeınn(t, VOo  =
dem Johann VO  z Ornwa. In seinem Eulogium (P1 199, 1052 D) sagt
lıbrum um Irequenter prac manıbus habebat, der wahrscheinlich
die Gegner und WFeinde älards, eın Wilhelm VO  b St Thierry, welche
aQuUsSs alards T1ıLten die Anklageartikel herausholten, diıe Ver-
urteilung des Verfassers selbst ührten. Dieser Schlußsatz des Prologs
klingt mithin, als ob Robert dUus besserem Wissen 1Ne Apologie des.
damals schon toten Abälard schreiben wOo Dies wird sıch alles TST

den vollständıg vorliegenden Sentenzen Roberts prüfen lassen: hier
ist 16808  nr darauf hinzuweisen, erstens einmal, daß Robert die beiden
als ‚auctores‘” hinstellt, die als eister aut dem Katheder iıhre Lehre
geschaifen aben, ut decisores sUu am exponentes sententiam, sıch. selbst
aber nıcht als chöpfer eıner eıgenen ehre, sondern als Erklärer und
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Schule progra.mmatische Bedeutung erlangten Die Korrespon-

STeTS: 1n eorundem tractatiuum exposilione;Vertreter der Te des Me1
lards iın weıtestem Maßstab 1ın den sätzen

danll‚ daß der Einflul Abä wıe selbst Süg‘t;
Roberts sich chweısen Jäßt nd zutage trıtt; W a>,

eıster beruht, und
auf dem. n  I Verkehr des chülers m1 dem.
auft einer weitgehenden Lektüre der riiten alards.

daß den starke berauschenden W einmost
Es zeıgt sich aber,

Abälards ıIn abgeklärter, gemilderter, VeTI-
der heißen Denkarbeı

ler Hugos VO  5 St. iktor und Abälards
dünnter Horm darbiıetet;: Schü

Sentenzen eıne Synthese der Sentenzenzugleich, will in seinen
seiner beiden Lehrer bhıeten: UunNnumn ententiarum excellentissımum COT-

e1l
DUS comping1 duhıtandum NO  Z est1, E1ın nternehmen, das

sirenger Festhaltung der I hese der programmatische Schrift S1ic
ei 1O  a un der darın scharfschneidend ausgesprochene kühnen (je-

hätte durchführen können: ıne Einheit des
dankengänge niemals

St Viktor und Abälard: das aber dadurchDenkens ın Hugo VO  b tgegengeworfenetertig bringT, da das de Meister vox<n Laon
Leitprinzıp ın 1C et NOln (Cum in tant verborum multitudine 1O1-

nulla eti1am. torum dicta NO solum ah invıce diversa;
et1am. 1Invy1ı1cem adversa V1deantur 1339 A), abschwächt, o1Dt,

(sententiarum tractatibus) differentiia videntur, hıc
61 QUAaC ın illıs onstrentur, ei qua«Cl adversitate sıb1ıunitate quadam conveniıre

bi cCONSsSoNnN«a diıstare ostendunturobrvıare ereduntur, hıc sola diversitate sı
Meister VO. Laon für möglichDenifle 638), dergestalt das VOoO  H dem

gehaltene Prinzıp annımm!: Sententiae quıdem OMN1UM. catholicor
aß

diversae sed nO0 adversae in UuNaml concurrunt convenientiam.
Robert V. Melun mıt BewuBßtisein dies tut un Sic et nO  b Nnau kennt
und studiert hat, geht wieder daraus hervor, daß das groß und
weıte Gebiet der' heiligen Schriften na ıt demselben kritiıschen

OTT 1eselbe Wertscheidun eıntretien aäaßt w1€e Abä-Auge ansieht, und LUchroffheit Abälards, der
lard, un doch W1€e gemildert gegenüber der

die Schriften aller poster10T€eSs1U der Auktorıität zubillıgt und
iın dıe Kategorie der Auktorıtätslosigkeıt wirtt, ıindem Robert auch
das Gebot der Achtung die heilıigen Schriftsteller sich erinnerTtT,
die her die eigene Unkenntniıs en als eınen Fehler be1

Anm D SiC el NOI, prolog. 1341 D)jenen (Grabmann >. 556 ch auch dieses BegrifIIs poster1 (GrabmannRobert kennt und bedient 61
der mehrere Ta des Wertes e1In, seE1INE2346 Anm. 2) führt mil vertieft,. währendtheologische Einleitungsw1ssenschaft ist KEeENAUCT

Abälard hauptsächlich die Abweıisung Jen Auffassung Z tiun

WwWafl:, W Ee. die Väter Z Glaubensprinz1p die öhe der h!
Schrift erhob Abälard scheidet vVo  a che gesamte patristische

excellentıa cCan0on1cae1iteratur ab distincta est poster10orum iıbrıs
indem GL darau{f hın-auctorıtatis Veterı1s et Novı Testamenti 1347 C)

welst, Jlaß die Väter selbst keinen Anspruch erheben, ja geradezu ab-
lehnen, Glaubensregel sSEeEIN. Robert geht aut die Analyse der AUkK=
orıtat und die liıterarische Kritik der Schrift näher eIN;: ıinen

1LCHE; welche se1in Lehrer still-Faktor eIN, die Auigabe de
schweigend voraussetzte, indem dieseIbe doch den Kanon der kon-

während Robertstıtulert. I|dhiesen Kanon nımmt jener als ıin (GGanzes,
da wieder tieter greiit und dıe protokanonischen Bücher den
deuterokanonischen scheidet: jenen billigt ıinnere Auktorıität
eigentliche auctorıtas, ihren Verfassern das Wesen. auUuCiOres se1N, qUO-
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eNnZz, Abälards seinen Kreund blieb nıcht prıvat, dal der

ruü auctoritatıs au O 1pSum auctitorem solum consıstıt Grab-
Nn 3406 Anm 2) diesen aber u ine außere Auktorität, dıe

ihnen die (jarantıe und Anerkennung der 1r verleiht, krait deren
S1€e In mMmAagnoO sunt auctoritatls honore, aber huiusmodi pagıne SCT1P-
iuras NO  x dignitas auctorIis authenticas Tacıt, sed comprobatio D-
tOr1s (eb 34 Anm 2) Robert stellt dann noch andere Grade der
Auktorıität, absteigende, aut innerhalb des großen und weıten Gebiletes
der scrıptura (eb 248 Anm 2 Non 18N0Tamus, sagt CT „iCh
verkenne nıcht”, daß den Schritten der sanciı exposıtores der kano-
nıschen Bücher. den doctores, 1N1O  - mınima auctorıtas. keineswegs die
geringste Auktorıntät, zukommt; ber betont, daß da das konstitutive
Moment nıcht so sehr der eıgene innere Charakter, W1e die hinzu-
tretende Garantie der Kirche ISt quam v1S ufriıusque auctoritatis DTaCc-
S1d1i0 B: tam comprobatoris a auctorıs In 1ure authentico nonnihil

NO  o} z graduDOSSUNL, ın e1Ss tamen auctorıtas Comprobans
excellıt auctorıtatem. componentis. Robert stellt Iso die der Kirche
eıgene Auktorıtät neben der den Propheten und Apostelbüchern
eigenen erTUC heraus: jeselbe trıtt O08 als Garant für solche
Schriften E deren Verfasser durchaus nıcht der Glanz der Heilıgkeıit
zıert, und dieselben hbesıtzen dann Auktorıität, den etzten Grad, eine
eın außere (eb Anm 1) Wie sıch zeıgl, ıst der Standpunkt mıiıt seinen
Konsequenzen bei Robert z Melun vollständig gegenüber demjenıgen
Abälards verschoben., der seinen kritischen Prolog mı1t dem Satze
schloß Hoc tamen de commentatoribus dietum. estT, NO de Can0On1CISs
scr1ıptiurıs, quıbus indubitatam em convenıt adhıbere 1348 D) Abä-
ard waıll iın ihnen LUr gelehrten Theologen gegenüberstehen und DOSTU-
liert als höheres Prinzıp das Prinzıp der Wissenschaft, das Urteil der
Vernunfit: Non Nn1ım praejudicata doctoris ODINIO, sed doctrinae ratio
ponderanda est 1348 D) Das hat uch Robert VE elun, ber W 1€e
gemildert! Und das Verhältnis der Maßstäbe dem Messenden
und Beurteijlenden ist weıt verschoben: steht ın den einzelnen
Größen der patrıistischen Literatur nıcht mehr bloß Theologen CNH-
über, sondern entscheidenden Auktorıitäten., welche die sancta eccles1a
miıt ihrer Auktorıität deckt Dann zeıgt schon dıie Formulierung dieses

den selbstbewußten ()-=-kritıschen Postulats seıtens Abälards
Standpunkt, der nıchts mehr un: nıichts weniıger besa als dıe

verstandesmä 19 urchdrıngung eha tes der
Gotteslehre, während die Rede Roberts doch viel bescheidener klıngt.
I dDie Einfalt des aubens, der kategorische Wortlaut des Glaubens-
artikels, gilt ıhm als der entscheidende aßstab in theologischen

chen Zeit nıchtFragen; davon sind die alteren heologen der patrıstıs
weniger abhängıg als die modernen. Unde 61 In e1Is (Sscript1s SAllC-

TOrTUumM expositorum) invenjıuntur. GQUaAC ab usu sanctae ecclesiae discre-
DAare videantur. aut ad 1psum reducenda SUnNT, auft, G1 hoc tierı 1O

potest, OmMNINO SUNT relinquenda, LDSOTUM auctoribus permittentibus,
CecruLL et1am praeciıpientibus, W1e Robert in kurzer Zusammenfassung
der Im Prolog ZU S1iCc et 110 aufgeführten Selbsturteile Augustins und
Hieronymus’ 1347 SEGU.) sagt P —— 5485 Anm. Qu1squ1s

ru patrum tractatıbus 1n h1ıs et similibusSÖ 1n SancioO
inoffenso vult pede incedere. prımas <1ıbı intellectus lincas hu1us-
mod1ı Tidel pona' simplicitatem. Quam Cu catholicos patres modo ob-
SCUTIUS mOodo apert1us ın Omnıbus constet praedicare, C ın el COTL-
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nenientiam viderıt ONCUFrTEIEC sententlas., gaudeat de inventione
peritatis ber der Theologen eigene Schlußfolgerunge: beitritfit
Porro opIn10num SuUarumn ratıones G1 exıtus TUl praescriptas

tur vel NO  — implere vel excedere, plen sSSe NO
fidel lineas invenıun

eritaltı constiterıt HON convenıre ad exameen
dubitet errorıs quas t10n€s ei secundum apostolicum praeceptumel Corrıgendae sunt

Hens adversus sententiam Deli et
destituenda est Omn1s altıtudo XTIO

{uLSs ın obsequ1um Christı
in captivitatem edigendus OMNLSs intellec
(eb 2358 Anm.) Wie bescheiden klingt die Furchtsamkeıt und Scheu
des Theologen Robert, dem Wege se1INer edankenreihen der
cententla Del, entscheldenden veoffenbarten Worte (sottes anzu-

der kühnen, selbstbewulten, vernunftstolzen Spe-stoßen, gegenübe1! Abälard rschloß, worauft iıhm ankam, 1 Prolog,kulatıon Abälard ın der Theologıedie Notwendigkeıit des dialektischen erfahrens
Auch da ıst Robert NV- elu wıeder auft der Seıte se1nes Lehrers
finden, dem, w1e€e WIT hörten, die Begriffe und Ziele der inquirenda und
invenjenda verıtas 1349 geläufig SIN Denn wWwWEeNnnl auch cdie Prinzıpien
seiıner Theologıe das Arbeitsfield eingeengt! den Radıus des VO

Prinzips: uod Nnulard 1mMm Prolog VOoO  a Sic et NO  ; gewONNCHCH
en necessıtaite sed C iudicandı libertatelıtterarum NO  — (1 CTC

legendum est P an 1347 ©) stark verkürzt haben., gab auch
dem Theologen der Weg icht Sar leicht und xlatt gemacht sel;

w el elgerade die Schriften der Kirchenväter se]len die
erregende Sätze, welche auft den ersten Blick mıiıt

behaftet sind, enthalten; atıch forderte VOWidersprüchendiese Schwierigkeiten bewältigen imstande Sei,Theologen, damıt
lektik considerare lıbet attentiıus. CUrDenkgewandtheıit und D

rCDerı1unturSCHMDECI hac Te  1n SAIl  Ctorum patrum tractatıbus
sibi inDICEMiam dubiae tam serupulosae sensentiae et quae

nONNUNgLAM contrarıiae pidentur aGrabmann 254 Anmerkung 2)
Wenn auch eingeschränkt, nımm fast mıiıt denselben orten
den Tatbestand VOoO  b S1iCc ei NO  n Abälards aut C) und
damiıt auch dieselbe Stellungnahme ıhm gegenüber: das dubıum,

chıedenheıt, die sıch In der quaest1o, derdıe ıinnere geist1ge Unents
Auch bescheidet siıch. nıcht mıt der eIN-interrogatıo außert 1349

fachen Hinnahme der Säatze der Kirchenväter,. sondern beansprucht
elne innere Beschäftigung mıt ihnen, 1n€e selbsttätig Auseinander-
setzung, 1n€e Prüfung, 1m Tatbestand der Widersprüche und der
Unsicherheit Z ALV!Jässıgen Lrkenntnıis vorzudrıngen: qualiter In
dubus Sanctitorum. patrum scr1ps intelectum nostrum formare C

Indem Robert cdie funktionellebeamus (GGrabmann 354 Anm 2)
Bedeutung des dubium erkannte und festhielt, entwickelte selbst
die LTheorie des Zweiftels eıner Unterscheidung, ul dıie sehr gefähr-
Liıche Klıppe des Skeptizı1ismus den, des eriahrens N
alles umzuwerten, dem wirklichen dem methodischen Zweiftfel
quaest1ones aliquando t1unt au dubitatıionı1s, alıquando ausa docendi1,

Denifle, Die Schrift-sagt In den Quaestiones de epistolis Paulı
ausleger 76) Wenn Robert Melun mıt seinem Ter Abälard iım
Gegenstand das Problem zugab und herzhalfte Inangriffnahme der
Lösung torderte: Sunt D nonnulla dubitationıs commoda. UJUaC
scjientlae OmMNına CXDCTIS NO  > eslT, quon1am. quod nescıt nescire intelli-
e1t, qua nulla scıentlila utiılor est et quod abhesse COYNOSCIT, ur inven1a-
LIUr, nNnCC pıgzram. diligentiam adhıbe a b mann 345 Anm 1 U CINS

doch nıicht weıt w1e Abälard, miıt der Durchführung cdieser Or-
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derung be1 tenerı lectores w1e Abälard einzusetzen, ja erkannte das
Gefährliche Bedenkliche einer solchen Pädagog1ik und Didaktıik,
anerkannte dıie Berechtigung des Tadels Bernhards Nn Clairvyaux
Abälard: Habemus 1ın Trancıa Petrum Abaelardum diısputantem
Cu DuUer1S (epıst. 522 , Rudes el novellos audıtores ab uberibus

ut 11a dicam. prıma fidei elementa V1LXdialecticae separa{tos et COS qu1,
rı1um sanctae TIrinıtatis, ad sanclia SAlsustınere pOSsunt, ad m yste

T1OTUM. . _ introducıt (epist. 35 1! 537 A' 9 und forderte iıne dem. Charak-
chende elie des (Geistes: Nam ut tenet11sier des Gegenstandes enispre

anımls malore difficultate implicıt commiıttenda 10  k sunt, quı1a
COS pondere gravitatis obruerent potius instruend intelligen-
t1am praepararen(, el inanıum. tToliorum allaci decorTe erstringerent
magı1s qQUALLL ad investigatıonem profundorum excıtarent a b

2342 Anm i) In  o#j1eser ernsten Au{ffassung der Theologie kommt
Robert N eiun War mıiıt dem Meister ao0n übereın, der übertrie-
bene Dialektik u11l die Wortbedeutungen (epistola ad Heribrandum
abbatem. 1587 A) VO der unreifen jugendlichen Fassungskrafit zurück-
gew1esen hatte, ber entfernte sıch doch wıieder wesentlich VOI

cA1esem. Anselm anerkannte die Berechtigung un Bedeutung der {)ia-
lektik, aber mehr als Unterrichts- und Bildungsgegenstand (exercitatl);
dıie geübte unNn: erprobte Vernunit wendet dıe dialektischen ethoden
sicher Z Lösung VO  — Schwierigkeıiten (probatı expedite dissonantıa
CONSONAaATE ostendunt, 1587 B) 1n sachlicher Bedeutung ıgte der
Auffassung, daß dıe wahren Glieder der Kirche iın ihren theologischen

sich reifenGedankengängen 1ın der yroßken Finheıit des Glaubens
mMmUSsSeN; seine Methode ıIn der Theologıe wWäar 1 Wesen nıcht die dia-

sondern dieJlektisch-analytische Diskussıon, oktriınäre Synthese.
Wesentlich anders dachte Robert N Melun, unter dem Finfluß alards,
der als Rıtter der Dialektik kaum nach Laon ZU. Studium der 1 heo-
lo  i  1€ gekommen, dem Meister den Krieg erklärt hatte und, W1€ diesen
Kampf{ ın der Historl1a calamıtatum darstellte un: motivıerte, noch
SCHauU e als Ur Zeıt den Lehrstuhl wieder bestieg, CT
Robert A elun, seINE tudıen begann. DIie Motiviıerung Abälards iın
der Historıia calamıtatum trıtt 1 Prologe Roberts euil erkennbar
heraus. Abälard anerkannte aut theolog1ıschem Gebiete die Anwen-
dung der dialektischen Methode, ja dıe Notwendigkeit cdieser Anwen-
dun.  5  &: auch Robert V elun; denn 1m Prolog handelte sich ıhm
Ja dıe richtigen etihoden der Theologıie. Abälard anerkannte un
forderte das dialektische Verfahren für die Probleme, welche der Gegen-
stand dem enkend arbeitenden Studenten. bietet. un tellte gerade
das als die Aufgabe, den Zweck und das Ziel des theologischen Unter-
riıchtes und des akademischen L ehrers auf, den Studenten 1ın der regel-
rTechten Lösung der TODIeme bılden mıt des dialektischen
Verfahrens: tadelte eshalb unzufrieden dıe Lehrmethode Anselms
M Laon, in dessen ule der Magiıister ehrend die Doktrin ent-
wickelte., die Studenten zuhörten, keine der selten Probleme
stellten, ja nıcht einmal dem Lehrer stellen durften: Abälard erachtete
eiInes Lehrers des höheren Unterrichtes eın Verfahren tür unwürdig, ZzuUur

Erklärung der hl Schriften dıe Arbeiten anderer, der Kirchenväter, VOoO
Katheder herunter vorzutragen. qUCM Anselmum Laudunensem) S1

incertus, redibatqu1s de alıqua quaestione pulsandum accederet
incertius. Mirabiles quıidem erat 1n oculıs auscultantium, sed nullus
ONXNS eciu quaestionantium respondi ementer m1Trarlı,
qUuU0O h1s qul lıtterati SUnT, ad expositiones sanctorum intelligendas
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1DSa scrıpta vel ylossae 110 sufficiant, ut al10 scilicet NO  S

egeant magıister10 SEHıst cal O, 3, 123/24) Robert Nau dieser
nschauung un vertritt S1e ın seinem. Prolog mıt leidenschaftlichem
Eifer die al der arlıser 0OMS  ule neuestens eingebürgerte
Rezitationsmethode bel der Erklärung der hL Schriften. eın erfahren.,
das., W1€e beschreibt, ganz dem VOoO  am Abälard getadelten der Schule
Anselms E Laon ähnelt. w1e uch seine Krıtik in der bı  ıchen Sprache
der obigen Stelle (inanıum toliorum fallax €COT) sıch wieder zeıgt
Seiner Ansıcht nach konnte die des doctor würdige Aufgabe 1Ur

se1inN, wirklich das erständnis der heiligen Schritten und vollständig
711 erschließen, mithın wesentlich die tellen, welche sıch dem Verständ-
n1ıs entziehen wollten, iın Angri{ff nehmen. Das WäarTceceh die loca
SAaCTa®eC scrıpturae obscurlora, die deshalb 1m enkenden, selbsttätigen
Verstande robleme erregien; cdiese loca obscurlora, dıe obscure abh
auctoribus dicta (Alberts de la Porree, sıiınd OiLILeNDaAT mıt den Quä-
stionen korrelat. quod doctorıs SSEC constat id est

YUUae NO multum dubitationıs habent modica expositione Lrans-
CULrTeETIE Ccırca mM a1l0r1ıs obscurıtatıs ambigultate involuta dili-
gent1us consıstere Grabmann 2345 Anm 3) ] dieser unterrichts-
theoretischen Auffassung entsprechend hat Robert auch sıch celbst die
Aufgabe gestellt, in seınen Ssentenzen docere DPCT Y UE loca SACTae€e

scrıpturae obscurlora intelligentiae m1nus capacıum aliquatenus evi-
dentiora Liant (eb 559 Anm 1)5 und hat die Erklärung der Briefe
des Apostels Paulus behandelt; „denn Robert nımmt FE aU: dem
Römerbrief DU weniıige tellen der Reihe nach heraus, die ıh: iın
jener bewegten Zeit gerade interessierten“ und 1ın Frageiorm

C Schriftausleger 7 ’ 15) Kınen Lehrer,
der das nıicht eistet, will C: Sar nıcht anerkennen: Quomodo Nın
plene doctoris eXsequliur officecium quı dubia NO  S certificalt, qu!
UU certa SS«e videntur quid ın dubitationis contineant, inqulsiıtione
rationabili exquirıt ? er wahre akademische Lehrer dar{i den Pro-
blemen nicht ausweichen, 1 Gegenteil, muß in den Gegenstand e1IN-
dringen, die ihm auft dem Wege methodischer OTSCHUN begegnenden
Probleme, FHragen und Schwlierigkeiten angreifen, herausholen und
den Gegenstand ausschöpifen; derjen1ıge, welcher, mas immer aus-

gebreitete Literaturkenntnisse haben, se1ine Au{fgabe damıt erfüllt wähnt.
Zıitate un (Glossen sammeln und VOoO Katheder herab herzusagen,
ıst keıin doctor, sondern einem Vorleser und recıtator gleichzuhalten;:
dıe Kenntnisse, die eın solcher erworben hat, wird als wahre und

n]ıemand anerkennen nach den Begriffen,
die InNnan für gewöhnlich davon hat, und entsprechen keineswegs dem
Zwecke und der Aufgabe des höheren Unterrichts und der höheren Bil-
dung Qua VCTO ratione un scientia praeditum dieemus qu1 ın tan-
tum abundat facultate (ser1ıptorum recitation1s), qQUan NEC uUuSUuSs COM

Munls NeC erudıtio scolarıs unquam iın scientiarum 1N1UMETUIN admisıt,
nNnCC doctoris cathedra dignum iudicavit, sed recitatorem fore habendum
statuit qu1ı In talı facultate ceterIis praevaluit (Grabm s. 3492 Anm. 1
Schl.) Doch verwirifit Robert nıcht vollständig diese glossierende
Kxegese, sondern anerkennt ihren Nutzen, in ihr der angemessCche

Zischr. Kıa LUU., F, 1E
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Platz: iwa als Finleitung und orıentierende Einführung ın den Gegen-
stand, zugewlesen bleibt (recıtandı studium immaoderalte elevatum)
I ie eigentliche Auifgabe des akademischen doctor ıst immer NUr, den
Gehalt des Gegenstandes durchdringen, die Schwierigkeiten
bezwıngen, ıh intellektuell erfiassen. Quıid N1mMm alıud iın lectione
quaerıtur quam textius intelligentia, qude sententia nominatur? Non
en1ım. ille bene legı1t, QUO, quid scrıptura sentit, diligenter NO  > CXDO-
nıtur. Indubitanter CTrgO tenendum est nullum utılem SSe ın lectione
quı iın sententiarum nO  z palet discussione (eb U 246 Anm.) Nur in
dıesem Zusammenhange wird der Spott Roberts dıe glos-
sierenden Kxegeten al der VDomschule verständlıch, die sıch prahlen,
die Bıbelexegese nıcht bloß gehört D haben, sondern auch bestens L

verstehen: (liıbrorum) NOn solum auditores, sed et1am diligent1issiımos
eXpos1ıtores SSC 1lactıtant (eb 544 Anm 1 Der gedankliche Zu-
sammenhang zwıschen dıesen beıden Satzgliedern ist namlıch aul den
ersten Blıck ıcht erkennbar. Aber sS1Ee sınd W16€e die auscultantes
der Schule Anselms Laon, ber nıcht quaestionantes; S1e vermeınen,

S1e die lossen gehört haben, dem Gedächtnisse einprägen un
dann rezıtieren vermögen, 1980881 fertige Kxegeten se1N, 198081 die-
selbe Methode L beiolgen, ber sS1e sSınd doch keine richtigen eXpOSI1-
LOTES, WL sS1e das dialektische erftfahren nıcht handhaben, die Pro-
bleme Gegenstand, die quaestiones, lösen: absque ulla inter-
MI1ISsS1IONeE lectioni instant atque utrıusque testamentı pagınam LTransSCur-
runt eXposıtıones PIINC1IP10 qu ad iınem crebro revolvunt,

mınımıs inchoantes siıne INOTa ad SUMNALOS, utpote nullum obstaculum
ıinven1entes, conscendunt (eb 345 Anm 3 Die ede ıst hler 1T0-
nısch spottend, weiıl S1e über dıe obscurilora leicht hinweggleiten. Robert
v. Melun ' ordert Iso tür den höheren, wıssenschaftlichen theologischen
Unterricht die dialektische Methode, die selbsttätige Forschung nach
methodischen Grundsätzen, W1E nennt, IN qu1S1110 rationabilis, nach
den kunstgerechten dialektischen Regeln In gemäßigtem Sınne ist
also nıcht Z bezweilfeln, daß Robert M, Melun die methodischen Wor-
derungen Abälards annahm.

ber noch 1n einem. prinzıpilellen sachlichen Punkte ıst der influß
dieses auft das Denken jenes nıcht verkennen, nämlich über das
Verhältnis zwıschen Wissen und Glauben und die enesis des Glau-
bensaktes. Abälard erzählt ın der 15 calam., welch ar SC
pragie, extireme Grundsätze und Auffassungen darüber ın seıner
Schule, welche gegründet hatte, herrschten: dicentes (scholares nostr1)
quıidem perborum superfluam SSsSe prolationem, yuahnı intelligentia
NO  e} sequerTeiur, neC credı aliquid, nISL primitus intellectum, eit
ridiculosum SS alıquem alııs praedicare quod He ıpse NeC 1li qu0OS
doceret intellectu CapCcTe possent 141 Robert V. Melun aber behan-
delt ın seinen Sentenzen auch dıese Frage, und da zeıgt es sich Nul
sofort, W1€e einerseıts unverkennbar VOoO  > den Prinzipien der Schule
Abälards ausgeht, anderseits ber das Gewagte, weıt Gehende
diesen Behauptungen miıldert und rklärt Er geht au VO:  > der ese
nulla fides sSiıne intellectu, und SEINE Milderung 1st die Er-
klärung des egriffes intellectus. Die Ausführung Roberts ist lar
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Brief nıicht wW1€e „zufällig” seiıner Freundin Heloise bekannt 94)
un annn auch seiınen Schülern un:' Anhängern weitergegeben

und spricht für sıch selbst. Grabmann hat geme€1NT, daß dieselbe
„den Gedankengängen Augustins und Anselms Canterbury, dem
Arbeıtsprogramm des TEedO, ut intelligam ” sıch anschlhießt (eb 338)
Das klingtI w1e gewöhnlich, sechr phrasenhaft. Aber be]1 CNAaAUCTICH
Zusehen. be1 der Gegenüberstellung, Prüfung und Vergleichung hergehö-
render Sätze In der Schrift ( ur deus homo zeıigt sich, daß Anselm
V, Canterbury WAäar, dem Robert Melun hıer olg Fides auıutem NeC

estT, yu coacta, ut vel LO  > intelligentes credant vel nolentes,
sagt Robert, den entgegengesetizten Standpunkt DET absurdum bekämp-
fend, ber T der andern Seite W, die bıblische Anordnung vorhan-
den, mit der den Ausgleich suchte Neque istud. d1co, quın vere
dicetum sıt erede el intelleges. Nam ad quandam intelligentiam fide
perven1tur, et NO Ila intelligentia ad Lidem:: est tamen intelligentia
quaedam, SINE UUa 1psa fıdes 1O  a potest UOCUMIYUC haberi: id est,
intelligentia verborum., quibus 1Dsa fides LKıst Nnım intelligentia

Est VeTO altera reı et specılel, Circa qQUaHıtrıparlıta: U: perborum
fides NUuNnNyUahı potest SsSS5C Ha Ua est, de qua NUuUNC agımus, et
Pro UUa scr1ptum est crede et intelleges.

Anselm A E Canterbury, (ur deusRobert V Melun:
homo 1, (301 B)

Nam ad intelligentiam eredendo u0od petiunt, non ut Der ratio-
pervenıtur et non ad fidem intel- nNEe ad fidem accedant. sed ut
ligendo Hic nım intelligentla F qUua«tl credunt, intellectu et
appellatur prompta et sufficiens contemplatione delectentur. ei ut
reddendae rationis creditorum sınt, quantum pOSSun(T, paratı SCI11-

scientia, qQU am PCLI tidem qu1sque DCT ad satısfactıonem Omnı POS-
centi rationem de UUaC 1ın nobismereiur (Grabm. 358 Anm 2)
ast SDE

{Ddie Gedankenreihe ist bei beıden offenbar dieselbe, und das ist
auffällig bei ebenso gleichem Gedankengehalt Und merkwürdig sind

S5ahz äahnliche Verhältnisse, ın denen Anselm V. Canterbury und
Abälard ihre Spekulation niederschrieben: das Verlangen der Schüler.
ber gerade enigegengeseizt dıe Motivierung, und, W1€6 sıch ZEIFE
folgt Robert nıcht diıesem., sondern jenem in der Erklärung un Lösung,
nachdem in der Problemstellung VOo  a} jenem ausgeSanSch W al. er
Einfluß Abälards auf Robert W Melun irıtt also überall hervor, und
: bekommt die Tatsache ST recht ihre Bedeutung, daß 7U Pro-
loge selner eigenen Erklärung des Römerbriefes Abälards Prolog be-
NuLZz hat C Die Schriftausleger Anm. 33 un: weıter seıine
eıgene Aussage, daß für seine Sentenzen Uus ‚ dessen Trılten und
noch dazu aus dem mündlichen Verkehr mıft ihm als dessen Schüler
geschöpft, gewınnt TST ihren Gehalt un: ihre Fülle Und 1m münd-
lichen erkehre des Schülers mıiıt dem Lehrer in der Schule Abälards
erlangten auch dessen jJüngste Auslassungen 1m Prolog ihre prinzıplelle
bedeutungsvolle Kraft

94) Hist cal (8% 181
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werden konnte. Es ıst auch beachten, daß die tudenten,
welche In Laon für iıhn Partei ergrififen, seine eigenen Schüler
1n der Philosophie SCW ECSCH 95) und, den Charakter nd
die Kigenart ihres Meisters kennend, die Äußerung Abälards %)
provozılerten, welche die Methode Anselms Laon verdammte.
Die Kritik Abälards machte seine Schule sich eigen nd ZU

traditionellen Grunddogma, W1€e enn diese tudenten iıhn CT-

munterten, se1ine Prinzipien 1M. Aufbau seıner Theologie durch-
zuführen B7) Zweifellos unterließ auch Abälard selbst nicht, ın
seiner Schule se1n e1geneESsS methodisches Postulat wıiederholen
und betonen: ob- sich dabei schon der Sprache se1lner
„Lebenserinnerungen bediente, wı1ıssen WIT nıcht. KHein und zart
redete sicherlich nıcht, W1e CS enn ZU Anklage ıhn auf
dem Konzıil N Soissons 1121 gehörte, daß 6r den Ruf der Lehrer
der Konzilsteilnehmer, worunter sicherlich Schüler Anselms Vo  b

ao0n nd Wilhelms von Champeaux arch, heruntergerissen
un geschmälert habe 98) Auch tto VOoO Freising hat das, W as

darüber berichten weiß, w1e€e abfäallig 99) Abälard ber seine
Lehrer, Anselm VOoOn Aa0on un Wilhelm VO  b Champeaux, ur-

teilen pflegte, aUus der allgemeinen Kenntnis geschöpit. So ist
dieses Gerede sicherlich auch Robert, als VO  a FEngland nach
Paris kam, Ohren gedrungen, unı 1m Berichte Abälards wWäar

ihm die ebhafte Schilderung gerade willkommen tür seine eıgene
Kritik, als der Pariser Schule die Glossierungsmethode der
Schule Von Laon kennenlernte. Roberts Widerstand die

der Parıser Domschule NC  e aufgekommene und eingeführte
Richtung des theologischen Unterrichts ıst eın organischer,

95) ıb ut NO mınorem gratiam ın lectione adeptum
1aMmM. crederent. Quahı ın philosophica Diderunt (126

96) ib vehementer mirarı, quod his quı Litterati sunt, ad
exXposıtiones sSanciorum intelligendas, 1psa FECOTUM scr1pta vel gyl0ssae
NO sufficiant, ut hio sc1ılıcet NO  b egeant magıster10 (124 B)

07) ıb ( 141/43) Prolog ur Introductio ad heolog. 979)
98) Hist. cal 148 B)
99) Gesta Friderici (ed 1912]| 69) 1pSorumque

(Anshelmi Laudunensis. Guillelmi Campellensis) dietorum pondus tam-
YyuUuahll subtilitatis acumıne acuum iudicans.
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den Grundsätzen selner Schule organıslerter, mıt ZENAUET Kennt-
nNıSsS der historischen Zusammenhänge voll bewußter. Nachdem
aber der Schüler Abälards gewiß nıcht willkürlich die C KEr-

scheinung des recitandi tiudıum, des Glossenverfahrens aut dem
Boden der theologischen Schule Parıs, mıiıft dem Vorfall 1m
Leben Abälards auf em Boden der Schule vonmn 1a0n ın Verbin-
dung brachte., ıst CS augenscheinlich, dal 1ese Vorkomm:-
nısse auf dem Parıser Boden ihr Licht zurückwarten auf jJene
Vorkommnisse bzw. auf en Bericht un: die Schilderung Abä-
lards hierüber, das heißt, der Sinn des Widerstandes Roberts
VO  am Melun ist, daß un weiıl schon Abälard ı1n der Schule An-
selms VO  — a0N eiıne SAanNz ahnliche Finrichtung bekämpftt hatte
als Robert V OI Melun 1ın Paris. In der Jat spricht dafür die Hr-
zählung Abälards selbst. habe seiıne Verwunderung darüber
geaäußert, daß für die patristische Kxegese nıcht die Schriften
oder die Glossen selbst genugen, ohne da l azu eın eigener -
Frer notwendig sel:; daraus folgt ohne Zweifel, daß diese EXPOSL-
t1ıones sanctorum nıicht uıunter Vorlage der Öriginale geboten
wurden, sondern als ausgehobene Bruchstücke, als Jlos-
SC 1-00) Abälard selbst, w1e erzäahlt, machte nıcht anders,
als ın frechem, jugendlichem Übermute den greisen Meister
Von 2a0 nachzuahmen un!' parodieren al ternahm 101) un:
seInNne Vorlesung, die sofort 1n Paris weiterführte., hiel selhbst
eın Glossenkolleg ber Ezechiel 102) IDZN ferner gerade daran
Anstoß nahm, dalß Anselm an diesen (Glossen nıchts mehr be-
absichtigte als ihr einfaches grammatiısches Verständnis, weil
kritisierte, das brächten die Studenten mıt dem I rTrıyium fertig.,
Tolgt noch, daß seın Unterrichtsverfahren dasjen1ıge War, welches
Robert VOoO  —_ Melun eın „rezitierendes ” heißt Daraus ergibt sich

100) Vegl oben Anm scrıpta vel gylossae, dıe Partikel vel erich-
ilgend, den zutreffenderen Ausdruck geben Menge, Repe-
tıtorıum lat. Syntax u Stilistik 11890°©| 522: end I
Lat Grammatık 1885| 244 2)

101) Hıst calam. S ut adcl glossandum compellerent
(125 B)

102) ıb > glossas as Ezechielis (126 A)
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aber, daß ın der Kat schon Anselm VO  z Laon in seinen Vorlesun-
SCH über die hl Schrift das eintfach gylossierende erfahren BC*
handhabt hatte Dort In der Schilderung Abälards ist Anselm
VO  a} Laon der aum DEWESCH, welcher die „Blätter” hervorge-
bracht hat, namlich die Glossen; Jer iın der Kritik Roberts sind

Männer, welche die „Blätter‘ suchen, also 1 Zusammenhange
seiner Kritik dieselbe Sache, die (Glossen. AÄAus der Kritik Ro-
berts VOo Melun veht hervor, dal mıiıt Abälard eines Sinnes
wWar ber die Aufgabe eines magıster der Theologie, eiınes Lehrers
der Schrift, soll Existenzberechtigung haben, und, w äas

seinen Gegnern aus der Schule von Laon vorhält, 1Ur Varıante
ist VO dem, W as Abälard selbst 1114 aut dem Boden der
Schule von Laon ausgesprochen hat: w as der eıne negatıv aus-

drückte, sagt der andere DOSI{ELV 2) Auch die Forderung Ro-
berts nach eindringendem Verständnis ın den Unterrichtsgegen-
stand ist eiIn echtes Postulat Abälards, das immer wieder ın

selinen Schriften vorbringt nd nachdrücklich betont 104) un!' da
her seiıner Schule:

Aus dem Zusammenhang der Kritik Roberts geht auch hervor.
daß die Benennung „recıtandi studium aum VO ihm selbst
aufgestellt worden ist, w1e€e ennn auch Abälard den termınus
recıtare auf den Lehrvortrag Anselms VO Laon 1n seiınem Be-

richt der Historia calamıtatum nıcht gebraucht. Diese recıtatıo
WAar auch nıchts Schreckliches, w1e Robert VO!  Z Melun die
Wand malt; dieselbe kommt ohl auch noch jetz ıIn den theo-

logischen Schulen ZUL Übung, WE die tudenten die bestimm-
ten Erklärungen des Professors der hl Schrift dem Gedächtnis
einpragen un:! gegebenenfalls wieder hervorbringen, hersagen
und „rezitieren , ohne daß s1e azu kommen, selbst Fragen Z

stellen. ber Abälard und, mıt seıner Schule, auch Robert VOo  —

und103) Siehe oben Anm 1d quod dqcfcor}s est. constat
Anm ut hio scihlicet 19183  — egeant magı1ıster10.

D, 310104) Ep (P1 178, 140 (260 Ca 306 Cy 507
511 B'D) » Serm. 391 C) SCTIN (490 B, 494 A' )9 SPETIL. (514 B)
Introd., prol. (979 A) S1C et NON, Pro 1339 AB); Berengar. Apolog.
(18
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Melun hatte seıne gahnzZ bestimmten Vorstellungen [0241 den Aut-

gaben der Theologie. 50 hatte Robert wahrscheinlich en Aus-

druck recıtare aus dem Gebrauch 1n der Schule Laon selbst,
un WIT haben dafür eınen kurzen, aber kostbaren Be-

wWweIls 1n dem Kintrag der Schlußschrift, welchen ein1ge and-

schriften, die das Glossenwerk (lberts de la Porree ber en

Psalter enthalten, autiweısen 105) : Explicit y]ossatura magistrı
Porretanı Psalterium, UUa

S u mag1ısiro Anselmo. Wır hören 1eTr mithin, daß (S1]:

bert de la Porree se1In Glossenwerk ın der Schule VO: Laon in

Gegenwart sSE1INES Meisters Anselm „rezitiert , vorgetiragen hat

Daß 1ese („‚egenwart Anselms nıicht lediglich VOo Zufall her-
kam, sondern daß diese recıtatıo SU: magıstro öffentlich
WAäar;: daß C555 sich dabei eınen organischen Schulakt handelte,
der entweder von dem. Meister Anselm selbst zuerst eingeführt
oder von ihm selbst wenıgstens gebilligt wurde, erschließen WIT

Der analogiam aus dem Bericht ber die Studien des Jungen
Grafen Adalbert VOU' Saarbrücken 106) des spateren Frzbischofs
Von Mainz, 1n Paris, die ın der ıta dalberti mıt sehr lebhaften
Farben geschildert sind. Wll‘ hören, daß Adalbert. als se1ine
zweıte Studienfahrt nach Frankreich unternahm, nach der arl-
SCT Schule ZOß, damals die Studien der Artes die besten
Lehrer des Landes sammelten, und der Schule des Theodorich

105) Hıst hıtt de la France 181: Catalogus codd 1MKIS

in colleg11s aulısque Oxoniensibus collex Balliol. CO KK VE
1852 enılfle. abendl. Schriftausleger 260 Note A

C Praepositini O11 La VIE ei les OCU VTI€ES, Le Saulchoir
Kain 1927, 115 In dieser Handschrift tolet darau{t der Vermerk
terra Fmerederonis. {)as klingt den Namen der Zisterzienserabtei
Himmerode . aus der heute w eı Handschritften des gJeıchen erkes
in Berlin stehen Rose, Verzeich. cod. 73 FT chillmann, (JÖör-
reshandschriften der Staatsbibl. ıIn Berlin 1919| (‚Orres I
kes, Zisterzienser-Abtei Himmerode 117 y [1924]) In
diesen Berliner Handschriften steht jene Notıiz nıcht Idie Ausgabe
Ps 1228 VO.  b ontana, 11 commento al Salmı dı ılDerio0o Della Porree
(Logos, Napoli, |1930| E us einer Mailänder Handschrift
wimmelt VO  —_ Fehlern

106) Hofmeister, Stu
357 1912 129 ff dien über Otto V, Freising, Neu Arch

PE STCHFAUN T DE  E N
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Vvon Chartres sich anschloß, O alle Übungen der Rhetorik
In Gegenwart dieses Lehrers, unter seinen Augen 111 C

LOTE, mıtmachte 107) . ])Das War zweitellos regelmäßRiger Schul-
betrieh bei 1heodorich VO Chartres 1n Paris. Schließen WITr DCI
analogiam auf die gleiche Bedeutung des Vorganges 1n Laon
zweı Fälle gleichartigen Schullebens höheren Schulen 1m alten
Frankreich! Wir können daher auch Z.U eantwortung der
Frage, w1€e Petrus Lombardus azu kam, das Glossenwerk (311-
berts de la Porree ber den Psalter weiterzubearbeiten, VCTI-

muten, dalß W1€e Jener SeE1IN Werk VOorT dem Meister Anselm 1n
Laon, seINE eıgene Bearbeitung VOTLr diesem iın Paris „rezitierte ,
Vvortirug; OTaUs folgen würde, daß C Petrus Lombardus, VOoO

alteren Alberich Von Reims ZU Jüngeren Gilbert nach Paris
wandernd, dessen Schüler war  108) kenne das Glossenwerk Gil

107) a  Ü ıbl P SJCTID, V, 79)
108) (La carrıere 807) schweigt sıch über diıese

Psalterglosse aus. Ich mache nochmals aufmerksam uft dıe genetische
Liste des Gerhoch V Reichersperg: magıster Anselmus ei magıster Gilli-
bertus et NOv1Issıme Petrus Longobardus ıs geht daraus mıt Sicherheit
hervor, daß Petrus ombardus in der Generation der Schule VOoO  am} Laon
steht Was De Ghellinck über den Bildungsgang desselben bringen
hat, 1st autftfallend 802), Bewelıls, daß über diese bedeut-
cn Dinge der theologischen FEntwicklungsgeschichte noch 1m
klaren ıst Er muht sıch ab, dıe Motive L entdecken, weshalb
zuerst nach Reims SINg und dann nach Paris. Eıs ist ohl dieselbe
Dırektion SCWCSECH, welche die wel vornehmen Italiener Olricus von
Mailand und Anselm de Pusterla nach Laon eführt MOGH, 55, 2 C 30) s
den Magister Vızelin V, aderborn ZU Radolph nach Laon: magıster
Vizelinus proposult 1Te 1n Franciam, malorum scilicet gratia studi0-
SiL adııtque scolas venerabilium magıstrorum Radolfi ei Anselmi
Helmold, Chronica Slavorum ed 3)7 den Jungen
Grafen er Yn Saarbrücken nach Reims Alberich (Jaffe, ıD
POT: SCrmM A 601 {f.; Die OxfTord Ged des Primas, Ta S
und soO2a den ehrgeizigen Abälard nach aon, Hs gehörte eben Z
Zzu l1on ın der offiziellen irche, bei Anselm und seliner Schule
und chülern dıe 1 heologı1e gemacht Z haben In Paris SCHL10 sıch
dann al (Gilbert de la a der auch AaUSs der chule Anselms her-
OI$!  5  € WE spater wandte sıch Treilich VO  b ihm ab, entweder
aQus eıgener Überzeugung oder au Augendienerel. Im Nachtrag VOoOIl
De Ghellinck Rev d’hıst. cel. 1934 | 08) bringt der Prolog des
Herbert of Boseham, elnes chülers des Petrus ombardus, dıie Bestäti-
sunß meılner ese ın diesem Artikel Darnach entstand das Glossenwerk
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ehemaliıgen Zisterzienserklosters Him-berts aus dem Kodex des

merode aus dem Jh heute 1n der Preußischen Staatsbiblio-
e1In Folioband, auf 214 Blatt das umfang-thek ın Berlin, er,

reiche Werk enthält. Es ist eine Kompilatıion .UusSs den vorhan-

denen (slossen, der (Glossa Strabos unN: der (Glosse Anselms VOo  w

2A0 mıt Originalstellen aus der patristischen ] iıteratur, Augu-
stın, Cassıodor uUuSW., eine Arbeıiıt mithiın, wWwWeillhl auch mıt stiauU-

nenswertem Fleiß un Kraftaufwand zusammengestellt, aut der

Stufe einer Anfangsleistung, noch azu 1n eıner harten, trocke-

HNC  — un schmucklosen Sprache. Die Glosse Gilberts en

paulinischen Briefe wıird vielleicht ahnlich aussehen; ich kenne

dieselbe nıcht AÄAhnlich ıst aber auch ausgeführt der Kommentar

ZU Matthäus-Evangelium 1m cod der Bibliothek VOo len-

cON, einst 1n der Abtei Ssit. Evroult 1n der Normandıe, 1n dem

Haureau mıt el Stolz die echte Arbeıt Anselms VO Laon

entdeckt haben geglaubt hat, der ber nach me1ıner genauen
Untersuchung nicht VO i1Lm, sondern vVOo einem se1nNner Schüler
stammit; Ccie Sprache ist ier gefälliger und eichter. Wir haben
1ler Schaustücke der exegetischen Methode ın der Schule VOo.

Laon AaU: eiıner Zeıt, welche dem Meister Anselm noch näherstand.
In meınen Untersuchungen über den genannten Matthäus-Kom-
mentar welse ich einen anzch Stammbaum VOoO Glossenwer-
ken OT, die zeıgen, elch übertriebenem ult das exegetische
Verfahren der (Glossen methodisch sich auswuchs, un w1ıe WI1IT u1Lls

das „recitandi stuchum “ vorzustellen haben Von diesem Schau-
punkt xönnen WIT heute die herbe Kritik Roberts VOo Melun,
Cunh nıcht anerkennen oder billigen. doch wenıgstens begreifen.
Freilich, se1ın kifern wWwWar nıcht eın nd lauter. Der Stand- und
Gesichtspunkt des A ltmeisters Anselm VOoO  —_ ILaon nd des L.pi-

des ZUuU den Psalmen und Z den Paulinen als ıne Art Sem1ınar-
arbeıt beı dem magıster (lbert de la Porree ın Parıs) Selbst magıster
geworden, hat diese weı er. ıIn se1iner Schule „gelesen‘ Kr
Iing . die Glossen korrigieren und abzuscheiden. Das deutet uf
den Wiıderstand seine Glossenmethode. Der Name Roberts V.

Melun ıst nıcht genannT, aber der Anselms Laon als des ODIers
der Glossen
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Abälard wWar ıIn den didaktischen un theologischen T1IN-
zıpıen eın gar verschiedener. Darüber verbreite ich mich iın
meınen Untersuchungen ber den Matthäus-Kommentar VOoO

Sst FEyroult.

Abgeschlossen a 31 Juli 1934


